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und zwar die erſten beiden in der von dem Abgeordneten ⸗ 


Bu betragen wird. 
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Sonnabend, 19. October (Abend⸗Ausgabe) = 


g. een am Sonntage 

am Montage ds. — elungen werden in der 

Expedition ee e No. 4) und auswärts bei allen Köatgl. 
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18 Sp, derte 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
ngelommen 10 Uhr Vormittags. 
Karlsruhe, 19. Oet. Die Kammer genehmigte geſtern 

den Allianzvertrag mit Preußen. 


(W. T. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Florenz, 7. Oct, Die hier eis getroffene „Giornale 
di Roma“ enthält einige Details Über den Kaupf bei Valle⸗ 
corſo, doch find die Angaben über die Verluſte der Inſur⸗ 
genten wider prechend. — „Corxiere italiano“ weldet: Geſtern 
landeten in Civitavecchia 230 franzöſiſch⸗belgiſche Freiwillig. 
Tags vorher waren paniſche Fre willige eingetreſſen. 
Sämmiliche päpſtliche Truppen in der Provinz Viterbo haben 
Ordre erhalten, ſich um die Stadt Viterbo, wo in großer 
Maſſe Proviſionen angelangt find, zu concentriren. Die 
Inſurgenten, welche in der Nähe des Bolſena Sees ſtehen, 
erhalten täglichen Zuzug. 

Florenz, 18. Oel. Das Obercommando der Obſer⸗ 
vationsarmee an der römiſchen Grenze iſt proviſoriſch dem 
General Riccotti Übertragen worden. Derſelbe begicht ſich 
wahrſcheinlich noch heute guf ſeinen Poſten. Das Gerücht 
von einer Einberufung neuer Altersklaſſen zur Armee iſt un. 
begründet. 

Florenz, 17. Oct. Abds. An bieſiger Börſe ſtarke 
Baiſſe. Die neue römiſche Legion unter dem Commando 
Ghirelli's iſt ins Feld gerückt. 

Lübeck, 18. Dit. Die „Eiſenbahnzeitung“ meldet, der 
Juſlizausſchuß des Bundes ratdes habe im Bundes ratte be- 
antragt, die Regierung von Mecklendurg⸗Strelitz aufzufordern, 
dem verfaſſungsloſen Zuſtande im Fürſtenthum Ratzeburg ein 
ne machen. f 

Baden Baden, 18. Oct. Der Großherzog und die 
Großherzogin von Baden, nebſt ihren Kindern, der Prinzeſſin 
Victoria und dem Prinzen Ludwig ſind heute hier eingetroffen. 

Paris, 17. Oct. Der „Patrie“ zufolge bat heute ein 
zweites Miniſterconſeil ſtattgefunden, in welchem nur iunere 
Frogen zur Sprache gekommen fein ſollen. — Marquis de 
Mouftier empfing am Montag den groß herz. heſſiſchen 
Minifterpräfidenten Frhen. v. Dalwigt. 

London, 18. Oct. Bei dem von den Conſervativen 
veranftaltelen Banket in Mancheſter hat Lord Stauley fol⸗ 
gendes geäußert: „Die Beziehungen Englands zum Auslande 

ud die geſundeſten; England habe nirgends auch nur die 
teſte Veranlaffung zu einem Streite. Die Gereiztheit 
ſchwinde allmälig. Das allgemeine Mißbebagen 
f Continent ſei nicht ganz ohne Grund und die Zu- 
kunft unſicher, doch werden die Völker und Fürſten haffent- 
lich verſtändig genug ſein und den Frieden erhalten.“ 
ünchen, 18 Oct. Im Abgeordnetenhauſe wurde 
heute das Geſetz wegen Auftebunz der Zinsbeſchränkungen 
angenommen. 
2 Wien, 18. Oct. Das Herrenhaus hat heute defieltis 
die Geſetzentwürfe über die Steuerfreiheit ven Neubauten, 
ſowie über Vereins⸗ und Verſammlungsrecht angenommen, 


N 
E V 


hauſe gegebenen Faſſung und letzteren mit einigen Modift- 
cationen. 

Wien, 18. Oct. Eine kaiſerliche Verordnung ſetzt die 
im 4 15 verfügte Suspenfion der Geſetze zum Schutze der 
perſönlichen Freiheit und des Hausrechts in Säptyrol außer 
Kraft, da die . Wahrnehmung gemacht ſei, daß 
die Raheſtörungen aufgehört haben und jede Gefahr für die 
öffentliche Sicherheit beſeitigt iſt. 

London, 18. Oct. Mit dem Dampfer „Java“ flud 
folgende Nachrichten aus New- Pork vom 8. October einge 
e Der Finanzminiſter hat in einem zur Veröffentlichung 
gelangten Schreiben wiederholt erklärt, daß die Regierung 
verpflichtet ſei, die 5—20 Bonds in klingender Münze aus ⸗ 
zuzahlen, und daß eine weitere Aus gabe von Papiergeld un⸗ 
nöthig ſei. — Schatzmeiſter Spinner dementirt das Gerücht, 
es habe eine unrechtmäßige Emiſſion von Bonds ſtattgefun⸗ 
den. — Die Staatsſchuld betrug am 1. Oct. 2630 Millionen, 
der Vorrath des Schatzes 103 Millionen in Gold und 30 
Millionen in Papier. — Aus Mexico wird gemeldet, daß 
Baron Magnus nach der Hauptſtadt zurückgekehrt iſt. 

Kopenhagen, 17. Det. Der bisherige Legatlonsſecretalr bei 
der Sejandtiaft in Paris, Gapitatn Bille, iſt zum Geſandten in 


Waſhington ernannt worden. 
Das Salde der hieſigen Girobank hat 


Srl 17. Oct. 
ch um 1,358,165 Mark Banks vermindert. 

Frankfurt a. M., 18. Oct. Nachm. 1 Uhr. Sehr lebbaft. 
Amerikaner 723, Gredit-Hetien 1583159, Steuerfreie Anlelhe 443, 
1860er Looſe 64, Staatsbahn zur > 

Frankfurt a. M., 18. Oct., Nachm. 25 uhr. Bei gewiche⸗ 


nen Courſen feſt. Neue Badiſche Prämien Anleihe 943. Nach 
704 5 der Börſe Eredit-Actien 1594, Staatsbahn 216, Amerikaner 


670 compt., 73% Ye ultimo, feft aber 5 5 
rankfurt a. M., 18. Oct., Abds. eeten-Goctetät. 
Sehr lebhaft und feſt auf Pariſer Notirungen. Rational» Anleihe 
51, Credit ⸗Actien 16131623, 1860er Looſe 654, Steuerfreie Ans 
leihe 45, Staatsbahn 2183, Amerikaner ki 
Wien, 18. Oct. Abendbörſe. Beruhigter. _ Gredit-Kıtien 
171,00, Nordbahn 168,00, 1860er Looſe 80, 10, 1864er Eoofe 72, 10, 
Staatsbahn 229, 20, Baltzier 208 25, Napoleonsd'or 10, 04. 
Trieſt, 18. Oct. Der sloyd⸗Dampfer „Progreſſo“ iſt heute 
mit der oftindifchen Ueberland » Poft aus Alexandrien hier einge ⸗ 


troffen. 
Fl Paris, 18. Oetbr. Aus authentiſcher Quelle wird verſſchert, 
daß die Abſchlagadividende der Lombarden nicht 123, ſondern 20 Fr. 


endon, 18. Oct. Beſſere Stimmung. Conſols 93%, Amer 
rikaner 68, Italteniſche Rente 43. 
f London, 18. Oct. Der Dampfer „Java“ if aus New. Jork 
du Queenstewn eingetroffen. — Weizen ſchwimmend 14» niedriger, 
Hefe Schiffe mit fremdem ne in Sicht. — Schönes Wetter. 
Kabel New Vork vom 17. d. M. Abbe. wird Pr atlantiſches 
447 gemeldet? Wechſelevurs auf London in Gold 109, Goldagio 
rafft onds 1113, Illinois 122, Erlebahn 72, Baumwolle 193, 
De nirtes Petroleum in Philadelphia, Type weiß, 34. — Die 
mpfer „Perſia“ und „Pennſplvanla“ find aus Europa eingetroffen. 


— 


lückenhafter als ſonſt. Wir zählen beim Beginn der Sitzung 
etwa 120 Abgeordnete. Vicepräſident Herzog v. Ujeſt theilt 
mit, daß Präſ. Simſon wegen Unwohlſeins abweſend iſt, 
desgleichen Abg. Dr Becker (Dortmund), von dem die Tages⸗ 


über die Militair⸗Conventionen beantragt, ihnen die Zuſtim⸗ 
mung nicht zu ertheilen, während der Corref. Stavenhagen die 
Ertheilung derſelben empfiehlt. — Das Haus tritt in die 


zum Kriegsdienſt ein. 


übereinſtimmend: „Jeder 
kann ſich in Ausübung eh Pflicht nicht vertreten 
Ausgenommen von der Wehrpflicht ſind nur a) die Mitglie⸗ 
der regierender Häuſer; b) die Mitglieder der mediatiſirten, 
vormals reichsſtändiſchen und derjenigen 


welche durch beſtehende Geſetze oder Privilegien, mit der Ver⸗ 
pflicht be zu anderweiten Gegenleiſtungen, von der Wehr⸗ 


p 
zwar nicht zum Waffendienſte, jedoch zu 


herren beruht auf Staatsverträgen, zur Wiederaufhebung der⸗ 
ſelben gehört daher die Zuſtimmung der Betheiligten, und wir 
| 10 0 nicht in der Lage, durch einer Act der Geſetzgebung dieſe 

eſtimmungen wieder aufzuheben. Anders ſteht es mit den 
Mennoniten und Ouäkern. Man ſagt zu Gunſten der Men⸗ 
noniten, daß ihnen der Glaube verbiete, Kriegsdienſte zu 
leiſten. Das iſt jedoch nicht ganz richtig. Die Mennoniten glaub⸗ 
ten uſprünglich, fi überhaupt an keinem politiſchen Act bes 
theiligen zu können, und erſt im Laufe der Zeit traten ſie von 
dieſem Dogma überall zurück. Der preuß. Staat wäre, wenn 
er dies anerkannt hätte, nicht berechtigt, die Mennoniten als 
Geſchworne heranzuziehen. Aber jegt fungiren fie als Orts⸗ 
vorſtände und betheiligen ſich auf das Lebhafteſte bei den 
Wahlen. Außerdem haben ſehr viele Mennoniten ausdrück⸗ 
lich auf ihre Wehrfreiheit verzichtet, namentlich in der Rhein⸗ 
provinz und Weſſphalen. In Holland, wo dieſe Secte ent⸗ 
ſtanden und am zehlreichſten iſt, hat im Frühjahr d. J. ein 
großes Concil von 120 Gemeinden ſich dahin ausgeſprochen, 
daß das Leiſten oder Nichtleiſten von Kriegsdienſten „dem 
weiſen Ermeſſen eines jeden Einzelnen“ zu überlaſſen ſei. Auch 
der preuß. Staat hat dies allgemeine Dozma niemals aner⸗ 
kannt. Als ihnen die Wehrfreiheit gewährt wurde, war von 
allgemeiner Wehrpflicht in Preußen noch gar nicht die Rede. 
Das Geſetz von 1814 nahm ſie nicht aus, erſt Cabinetsordres 
in den 30er und 40er Jahren erkannten ihre Wehrfreiheit an. 
Nachdem aber 1848 die Grundzüge der preuß. Verfaſſung alle 
Ausnahmegeſetze aufhoben, da machten die Mennoniten ſich 
von der läſtigen Beſtimmung frei, daß fle keine anderen Grund⸗ 
ſtücke, als von Mennoniten, kaufen dürften. Auch die Ge⸗ 
richte haben in dieſer Beziehung immer zu ihren Gunſten 
entſchieden. Es ift alſo ganz klar, daß das Correlat der Ber 
freiung vom Militairdienſt nicht vorhanden iſt, daß dies ans 
erkannt wird als aufgehoben durch die preuß. Verfaſſung, daß 
die Mennoniten davon Gebrauch machen, daß alſo eine denn 
weſentlichſten Bedingungen, unter denen allein ihnen fi 
Wehrfreiheit zugeſtanden wurde, befeitigt if. Jede Seſe⸗ 
muß ſich den Anforderungen des Staates fügen, wenn ſte üßfie 
haupt im Staste leben will. Man hat geſagt, die Vorfatken 
jetzt lebender Mennoniten hätten ſich viele Verdienſte um Bo⸗ 
dencultur, Urbarmachung u. |. w. erworben, und deßhalb ſolle 
a ae ie früher eine 1 1 une: Das Til 
ſehr bedenklich, ind Folge deſſen die Secte eine ſolche 
Aube nung 015 inte be dadurch unſere Wehrtüch⸗ 
tigkeit beeinträchtigt werden könnte. Und in einigen eiſen 
den Staates iſt fie ſchon letzt bedenklich, fo daß ihre Wehr⸗ 
freiheit die anderen Bürger, die der Wehrpflicht unterworfen 
ſiud, auf das Schwerſte verletzt. Und das Arquivalent für 
dieſe Wehrfreiheit iſt eine Steuer von 6000 , auf 12,000 
Perſonen. Ich frage Sie, iſt das ein Fequivalent? In zwei⸗ 
ter Linie würde ich mich gegen die Wiederaufnahme des von 
der Cemmiſſton geſtrichenen Paſſus erklären. Sie fügen ſonſt 
einer alten Ungleichheit nur eine neue hinzu. Das letzte Alinea 
erreicht feinen Zweck nicht. Außerdem meint man doch nicht 
eigentliche „militairiſche Dienſtleiſtungen“, 
leiſtungen für die Militan verwaltung. Ich bin daher für 
Streichung des ganzen Alinea, event. für das Amendement 


Norddeutſcher 1 
23. Sitzung am 18. October. 
Die Tribünen ſind beſetzt; die Bänke des Hauſes noch 


ordnung ankündigt, daß er als Ref. für die Schlußberathung 


Spezialdiscuſſion des Geſetzentwurfs betr. die Verpflichtung 


1 lautet in der cer wie in der Commiſſionsfaſſung 
orddeutſche iſt wehrpflichtig und 
aſſen. 


äuſer, welchen die 
Befreiung von der Wehrpflicht durch Verträge zugeſichert 
iſt, oder auf Grund beſonderer Rechtstitel zuſteht; e) die 
Mitglieder derjenigen Mennoniten⸗ und Quäker Familien, 


licht befreit find ... Diejenigen Wehrpflichtigen, welche 

ſonſügen militäri⸗ 
ſchen Dienſtleiſtungen fähig ſind, können zu ſolchen herange⸗ 
zogen werden.“ 

Befeitigt hat die Commiſſion nur die folgende Be⸗ 
ſtimmung der Vorlage zu No. e: „Denjenigen Bundesſtaaten, 
in welchem ſolche Geſete und Privilegien zur Zeit nicht be⸗ 
beſtehen, bleibt die geſetzliche Regelung der Kriegsdienſtpflicht 
der Mennoniten und Quäker nach Maaßgabe derjenigen Be⸗ 
ſtimmungen vorbehalten, welche in en durch die Cabi⸗ 
netsordre vom 16. Mai 1830 getroffen ſind.“ 

Abg. v. Melle beantragt die Wiederaufnahme dieſer be⸗ 
feitigten Beſtimmung. — Die Abgg. v. Hoverbeck und Dun⸗ 
cker beantragen den ganzen § 1 von No. b an, Abg. v. Hen⸗ 
nig die No. e des § 1 zu ſtreichen; Abg. Weber in der 
„Schlußalinea des § 1 hinter „können“ einzuſchalten: „im 
Kriege“; Abg. v. Forckenbeck dieſe Schlußalinea zu ſtreichen, 
eventuell den Kreis der in Rede ſtehenden Dienſtleiſtungen 
durch den Zuſatz zu erweitern: „welche ihrem bürgerlichen 
Berufe entſprechen.“ 

Abg. Duncker: Der $. 1 ift überflüſſig und ſchädlich. 
Es iſt ja allſeitig anerkannt, daß die Organiſation des deut⸗ 
ſchen Bundesheeres, wie ſie jetzt beſteht, nicht mehr in Wider⸗ 
ſpruch ſich befindet mit den verfaſſungsmäßigen und geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen. Die Verwaltung hat alſo vollen Spiel⸗ 
raum innerhalb dieſer Grenzen. Die Regierung muß trei⸗ 
benden Grund haben. Sie fühlt es, daß ſie die beſtehende 
preuß Organiſation nicht aufrecht erhalten, daß ſie noch we⸗ 
niger dieſelbe in die anderen Bundesſtaaten einführen kann, 
ohne die Kluft zwiſchen dieſer Organiſation und dem Geſetz 
von 1814 aufzudecken. Sie will die Erinnerung an dies Ge⸗ 
5 wo möglich für immer aus dem Gedächtniß des deut⸗ 
chen Volles hinweglöſchen. Sollen wir ſie in dieſem 
Vorgehen unterflägen? Der Grundſat der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht befindet ſich allerdings in dem Geſetz, aber die Art, 
wie er ausgeführt ift, weicht himmelweit ab von dem Geiſte, 
in welchem Gneifenan und Scharuhorſt denſelben verwirk⸗ 
lichen wollten. Der Gedanle eines Milizheeres iſt durchaus 
kein neuer; Sie finden ihn bis auf den Aus druck in einer 
Denkſchrift Scharnhorſts. In der That ſtrebten jene Männer 
eine Milizverfaffung an, wenigſtens eine Combination des 
ſtehenden Heeres mit der Milizverfaſſung. Jeder körperlich 
Tüchtige ſollte zur Armee gehören. Wer nicht in das ſtehende 
Heer elngereiht wurde, gehörte zur Landwehr, welche ihre be⸗ 
ſondere Organiſation und die in dem ſtehenden Heere nicht 
auserercirtem Leute auszubilden hatte. Der der preuß. Wehr⸗ 
verfeſſung zu Grunde liegende Gedanke iſt alſo der, die all⸗ 
gemeine Wehrpflicht nicht blos als Theorie auszuſprechen, 
fondern auch in der Praxis vermittelſt eines möglichft kleinen 
ſtehenden Heeres und einer möglichſt großen Landwehr zu 
verwirklichen. Die Durchführung dieſes Gedankens hat man 
nachher ſe länger je mehr in der Praxis vergeſſen und verlernt, 
bie die Reorganifation bei einer großen ſtehenden Kriegsarmee 
anlangte, die in der Bundesverfaſſung geſetzlich ſanctionirt ift. 
Da ſteben wir vor der Frage, ob wir in das Grab der alten 

rganiſation auch die letzten Fundamente nachwerfen wollen, 
ſo daß es unmöglich wird ſie wieder aus ihrem Staube zu 
erwecken. Die Annahme von § 1 erregt die größten Beden⸗ 
ken. Es iſt nicht gut, wenn in dem Lapidarſtyle der Geſetze, 
die ein Priscip, wie die allgemeine Wehrpflicht ausſprechen, 
gleich hinterher wieder Ausnahmen und Durchlöcherungen 
kommen. Die Verfaſſung ſelbſt kennt keine Ausnahme; hier 
ſollen ſolche ſtatuirt werden. Der Einwand in Betreff der 
Mediatiſirten, daß das Privilegium derſelben auf ſpeciellen 
Geſetzen baſtre, fei nicht zutreffend, da ſtets und mit Recht 
behauptet ſei, daß die Bundesgeſetze den Lapdesgeſetzen vor⸗ 
angehen. M. H., durchlöchern Sie nicht an einem Tage die 
Rechte, die Sie am anderen feſtgeſtellt haben! Interpretiren 
Sie nicht Privilegien und Vorrechte aus einer Verfaſſung 
Hale). in welcher für die Grundrechte kein Platz war (Bravo 
inks). 

Abg. Graf zu Solms⸗Laubach: Ich bin kein Red⸗ 
ner und will nur erklären, daß von meiner Familie alle kör⸗ 
perlich fähigen Mitglieder von den Privileg en der Wehrfrei⸗ 
heit keinen Gebrauch machen, ſondern in die Armee eintreten 
werden, zumal dieſer Ehrenpflicht in ſedem Conting unte des 
Bundes genügt werden kann. Die Militärfreiheit der Stan⸗ 
desherren iſt geſchichtlich begründet und man kann ſie ihnen 
um BR mehr laſſen, als fie faktiſch keinen Gebrauch davon 
machen. 

Abg. v. Hennig: Die Militairfreiheit der Standes⸗ 


Abg. v Schweitzer: Ich hatte mich geſtern zum Worth 
gemeldet, weil ich den Ausführungen des Abg. Liebknecht 
entgegentreten wollte, indem ich es höchlichſt bedauern müßte 
wenn der Glaube entſtände, als ob diejenigen, die ich hier 
vertrete, und namentlich die Tauſende von Arbeitern, die mich 
als ihren Führer anerkennen (Gelächter links), auf dem Stand 
punkt des Hrn. Liebknecht ſtänden. Da mir dies durch Schluß 
der Debatte unmöglich gemacht, > ift mir kein anderes Pit 
tel geblieben, als in einer öffentlichen Verſammlung, die au 
nächſten Sonntag ſtattfinden wird (große Heiterkeit), dieſe 
Meinungsverſchiedenheit zum Austrag zu bringen. Nach 
dem Standpunkt des Hrn. Liebknecht müßte die allgemeine 
Wehrpflicht verworfen werden, weil nach ihm der ganze 
Norddeutſche Bund nicht exiſtiren fol. Wir unfererfeitg 
wollen den Norddeutſchen Bund freiheitlich geſtalten, und 
ſtehen darin mit der Fortſchrittspartei auf einem Boden 
(Abg. Duncker: kaum). Wir wollen nicht, wie der Ab 
Liebknecht den Nordd. Bund ruinirt und zerſtört wiſſen, win 
— obwohl unzufrieden mit den inneren Zuſtänden, und da 
hin ſtrebend, dieſelben gründlich zu ändern — ſtehen doch 
innerhalb des neu ſich bildenden Vaterlandes, jene aber ſtehen 
außerhalb deſſelben. — Abg. v. Melle empfiehlt die e 
derherſtellung des geftrihenen Paſſus, damit die Mennonit 


in den übrigen Landestheilen nicht ſchlechter geftellt werden, 
als ſie es bisher in Preußen waren. ; 

Abg. Liebknecht (perſönlich): Der Abg. v. Schweiger 
hat mir mit ſeinen Worten einen großen Gefallen gethan, 
indem er mir Gelegenheit giebt zu erklären, daß ich mit dem 
Doppelgänger des Hrn. Wagener Nichts zu thun habe. 

Ref. Abg. Tweſten: Die Befreiung der Mediatiſirten 
und ehemaligen Reichs unmittelbaren ſei bereits in der Bundes⸗ 
verfaſſung ausgeſprochen, könne alſo nicht als die Einführung 
eines neuen Hrioileginme betrachtet werden. Der Frage 
über die Mennoniten habe die Commiſſion eine hohe Bedeu⸗ 
tung nicht beigelegt und daher die Regierungsvorlage nicht 
verändert. Redner erwähnt hierbei eine Petition von Men» 
noniten⸗Gemeinden, welche der Commiſſton erſt nach Schluß 
ihrer Verhandlungen zugegangen. Dieſelben bitten darin, 
daß der Reichstag die Befreiung vom Militärdienſte nicht 
annehmen möge, weil ſte eine ſchwere Beeinträchtigung und 
eine ſchwere Bedrängniß darin finden würden, wenn ihnen 
nach Maßgabe der preuß. Verordnung von 1830 die Be⸗ 
ſchränkung auferlegt werden ſollte, fortan keine Grundeigen⸗ 
thum zu erwerben. Der Zuſatz, daß auch ſolche Leute, die 
zum Waffendienſte ſelbſt untauglich ſeien, zu anderen Dienſt⸗ 
leiſtungen herangezogen werden dürften, ſei vollkommen ges 
rechtfertigt, da er keinen Grund einſehe, weshalb ein Schuh⸗ 
macher von 5“ 2“ eher eingeſtellt werden ſolle als ein ſolcher 
von 4“ 10, 

Bei der Abſtimmung wird § 1 mit Weglaſſung der 
Nr. o und dem von Forckenbeck amendirten Schlußſatz ange⸗ 
nommen. Gegen a. ſtimmten nur die Abgg. Duncker, Bebel, 
Schraps, Liebknecht; gegen b. die Linke und von den National- 
Liberalen v. Forckenbeck, Lasker, Braun, v. Hennig; für c. 
ſtimmten außer den Conſervativen, die Abgg. Michaelis und 
Stavenhagen. Abgelehnt wurden die Amendements v. Melle 
und Weber. 

Die 88 2, 3, 4 und 5 werden nach den Commiſſtons⸗ 
Vorſchlägen, wonach die Mannſchaften des jüngſten Jahr⸗ 
ganges der Landwehr⸗Infanterie nur bei Mobilmachungen in 
Erſatztruppentheile eingeſtellt werden dürfen, ohne Debatte 
angenommen. 

§ 6 der Vorlage lautet: 

1) Die Verpflichtung zum Dienſt im ſtehenden Heere, bez. in 
der Flotte, beginnt mit dem 1. Jan., und zwar in der Regel des⸗ 
1 Kalenderjahres, in welchem der Wehrpflichtige das 20. Lebens- 
ahr vollendet und dauert 7 Jahre. 2) Während dieſer 7 Jahre 
ſind die Mannſchaften die erſten 3 Jahre zum ununterbrochenen 
activen Dienſt verpflichtet. 3) Die active Dienftzeit wird nach dem 
wirklich erfolgten Dienftantritt mit der Maßgabe berechnet, daß die» 
jenigen Mannſchaften, welche in der Zeit vom 2. Oct. bis 31. März 
eingeftellt werden, als am vorhergehenden 1. Oct. eingeſtellt gelten. 
4) Muß in Folge ausgebrochenen Krieges eine Reeruteneinſtellung 
in der Zeit vom 1. April bis 30. Sept. vorgenommen werden, fo 
gelten die während dleſes Zeitraums eingeſtellten Mannſchaften als 
am nächſtfolgenden 1. Oct. eingeſtellt. 5) Die Entlaſſung einge · 
ſchiffter Mannſchaften der Marine kann jedoch erft nach der Rück⸗ 
kehr in Häfen des Bundes erfolgen. 6) Während des Reſtes der 
7jähr. Dienftzeit find die Mannſchaften zur Reſerve beurlaubt, in 
ſoweit nicht die jährlichen Uebungen, nothwendige Verſtärkungen oder 
Mobilmachungen des Heeres, beziehungsweiſe Ausrüftungen der 
Flotte, die Einberufung zum Dienſt erfordern. 7) Jeder Reſervlſt 
ift während der Dauer des Reſerveverhältniſſes zur Theilnahme an 
zwei Uebungen verpflichtet. Dieſe Uebungen follen die Dauer von 
je acht Wochen nicht überſchreiten. R 

Die Commiſſion hat die Sätze 1, 2, 3, 6 und 7 unver⸗ 
ändert gelaſſen, 4 hen 5 dahin a Ent- 
laſſung eingeſchiffter Mannſchaften der . 
wenn den Umſtänden nach eine frühere Entlaſſung nicht aus⸗ 
führbar iſt, bis zur Rückkehr in Häfen des Bundes verſcho⸗ 
ben werden, und endlich folgenden Satz 8 hinzugefügt: „Jede 
Einberufung zum Dienſte im Heere, beziehungsweiſe zur Aus⸗ 
rüſtung in der Flotte, zählt für eine Uebung.“ — Der Abg. 
v. Hoverbeck ſtellt ein Amendement dahin, daß für eine regel⸗ 
mäßige Auswechſelung der ausgedienten Mannſchaften Sorge 

etragen werden ſoll, ferner die Worte „nothwendige Ver⸗ 
tärkungen“ in Satz 5 zu ſtreichen. Der Abg, v. Hennig 
beantragt, daß ſpäteſtens 3 Monate nach abgelaufener Dienſt⸗ 
zeit die Ausgedienten auf Koſten der Marine in die Heimath 
entlaſſen werden ſollen. Während der Debatte iſt noch fol⸗ 
gendes Amendement des Grafen Schwerin eingegangen zu 
Satz 5: Die Worte: „nothwendige Verſtärkungen oder Mo⸗ 
bilmachungen des Heeres“ zu ſtreichen und ſtatt derſelben zu 
ſetzen: „ferner drohende Kriegsgefahr oder eine Mobilmachung des 
Heeres dazu nöthigt, oder endlich der Ablauf der Präſenzzeit 
der bei Ausbruch eines Krieges während der Zeit vom 1. April 
bis 30. Sept. ausgehobenen Rekruten, eine Verſtärkung der 
Cadres bis zum nächſten Einſtellungstermine von Rekruten 
nothwendig macht.“ 

Abg. v. Hennig (für ſeſue Amendements): Die Dienſt⸗ 
zeit in der Marine könne ſonſt leicht auf 4 Jahre oder noch 
mehr verlängert werden. Dies laufe aber der Verfaſſung 
zuwider. Solche Erſchwerungen lägen auch nicht im Intereſſe 
der Marineverwaltung, da die Leute dadurch zurückgeſchreckt 
würden, ſich dem Seedienſte zu widmen. Sodann befürwortet 
Redner das Amendement, aus Al. 5 die Worte „nothwen⸗ 


Abg. Frhr. v. Moltke: Auch für mich liegt der Schwer⸗ 
punkt des gauzen Geſetzes in den Worten „nothwendige Ver⸗ 
ſtärkung“. Dem vom Referenten aufgeftellten Grundſatz, daß 
die Freiheit jedes Staatsbürgers nicht auf eine milde Praxis 
der Regierung, ſondern auf Geſetze baſitt fein muß, kann ich 
nur beitreten. Aber jedes Geſetz wird einen gewiſſen Spiel⸗ 
raum für die Ausübung der Behörden bieten müſſen, weil 
man nicht genau vorher überſehen kann, unter welchen Be⸗ 
dingungen das Geſetz zur Ausführung kommt. In den 88 
60 und 62 der Verfaſſung wird nun allerdings eine Normale 
ſtärke für das ſtehende Heer feftgefegt, der § 63 räumt aber 
dem Bundesfeldherrn die Befugniß ein, die Höhe des Präſenz⸗ 
ſtandes zu beſtimmen. — Das, was jetzt durch das Geſetz 
geregelt werden fol, hat früher öfter geſchehen müſſen, ob“ 
wohl es nicht im Geſetze ſtand. Weil die Regierung aber 
in jeder Hinſicht die Geſetze achten will, und da 
fie überzeugt if, daß in gewiſſen Fällen die Reſerven⸗ 
Einziehung nothwendig if, will fle eben dieſe Befugniß 
geſetzlich eingeräumt haben. Wenn wir im vor. Frühlahr ge⸗ 
nöthigt geweſen wären, und wir waren nahe daran, eine 
größere Truppenmacht in der Rheinprovinz aufzuſtellen, und 
wir hätten das unter dem Titel Kriegsbereitſchaft gethan, fo 
hätten wir den Krieg gehabt. Bei der Reizbarkeit unferer 
Nachbarn zweifle ich daran nicht. Wir wollen aber nicht den 
Krieg. Wir wollen unſere Verhältniſſe im Innern im Frie 
den ausbauen, wir wollen die deutſchen Angelegenheiten in 
Deutſchland regeln, und wenn man uns daran hindert, dann 
wollen wir den Krieg. (Lebh. Beifall.) Die Errichtung einer 
Miliz, wie ſie geſtern betont wurde, wird wohl Niemand wün⸗ 
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ſchen, um die Geäuel eines Krieges, wie wir ſie in Nordamerika 
geſehen haben, auf europäiſchen Boden zu verpflanzen. Ich 
boffe ferner, daß wir nicht Gebrauch machen werden von der 
Theorie des ſchwachen Angriffsheeres und des ſtarken Ver⸗ 
theidigungsheeres. Wir wären im vorigen Kriege ſchlecht 
dabei gefahren. Wir würden die Schlachtfelder nicht auf der 
Karte von Böhmen und Mähren, fondern in Schleſien und 
der Lauſitz und vielleicht noch weiter rückwärts zu ſuchen ha⸗ 
ben. (Lebh. Beifall.) Die Armee trennt ſich überhaupt nicht 
in Angrifftarmee und Vertbeidigungsarmee; die Armee, die 
durch den Angriff beſſer als auf jede andere Weiſe das 
Vaterland ſchützt, dieſelbe Armee wird auch die Vertheidi⸗ 
gung im Innern führen, wenn ſie unglücklicherweiſe immer 
darauf beſchränkt ſein ſollte. Sie findet dann an 
der Landwehr eine ſtarke, nothwendige und vortreffliche 
Stütze, wie von Niemandem bezweifelt wird. (Redner wendet 
fi gegen ein (ſpäter zurückgezogenes) Amendement Bockum⸗ 
Dolffs und führt aus, daß die Truppen nur in ihren Stand⸗ 
quartieren mobil gemacht werden können; ſonſt würden ver⸗ 
derbliche Verwirrungen entſtehen.) Was die Streichung an⸗ 
betrifft, fo halte ich es für irrational zu ſtreichen, daß in 
einem nothwendigen Falle das Nothwendige nicht geſchehen 
ſoll. (Heiterkeit.) Es handelt ſich hier nicht um Einziehung 
von Individuen, es handelt ſich um die Einziehung von Ka⸗ 
tegorien. Ich glaube daher nicht, daß Sie nötzig haben, die 
einzelnen Leute gegen eine gewiſſe Willkür der Militärbehörde 
ſicher zu ſtellen. Ob der Fall, wo die Reſerven eingezogen 
werden, nothwendig geweſen iſt oder nicht, das wird Ihrer 
Beurtheilung unterliegen, wenn Sie die Koſten einer ſolchen 
Maßregel bewilligen ſollen (ſehr richtig). Mit den 225 
Tbalern wird man es nicht beſtreiten. Ich glaube, wir 
wünſchen Alle aufrichtig, daß die Geſetze gehalten werden, 
der beſte Weg dazu iſt, die Geſetze fo zu geben, daß fie ge⸗ 
halten werden können. Ich empfehle Ihnen dringend, die 
Worte „nothwendige Verſtärkungen“ ungeändert ſtehen zu 
laſſen. (Lebh. Bravo rechts und im Centrum.) £ £ 
Abg. Lasker: Für mein Votum ift bauptfählih die 
Rückſicht auf die Pflichten maßgebend, welche den Staats⸗ 
bürgern auferlegt werden ſollen. Ich erkenne an, daß das 
gegenwärtige Geſetz im Allgemeinen in ſich nützlich iſt und 
mehrfache Erleichterungen darbietet: eine Abkürzung der Dienſt⸗ 
zeit, Herſtellung des Indigenats für die Armee und Erleich⸗ 
terung der Landwehr⸗Uebungen, dennoch habe ich gegen die 
gegenwärtige Faſſung des vorliegenden Paragraphen ſo große 
Bedenken, daß ich im Falle unveränderter Beibehaltung gegen 
das ganze Geſetz ſtimmen müßte. Bei einem Militairgeſetz, 
das die ſchwere Laſt der allgemeinen Wehrpflicht ſtatuitk, ſind 
ganz genau abzuwägen die einzelnen Stadien der geſetzlichen 
Verpflichtungen. Durch die Worte „nothwendige Verſtär⸗ 
kung“ wird aber die Grenze verwiſcht, welche zwiſchen dem 
Militair ſteht, das in den erſten drei Jahren dient und dem, 
das ſchon in der Reſerve ſich befindet. Dafür iſt gar kein 
Geund vorhanden, mit demſelben Rechte könnte mau es ja 
auch auf die Landwehr anwenden. Die nothwendige Mobil⸗ 
machung iſt meiner Meinung nach der einzige zuläſſige Grund, 
um die Reſerven einzuberufen, und es iſt überaus bedenk⸗ 
lich, der Militairverwaltung hier eine größere Befugniß ein- 
zuränmen. Die Interpretation, die der Herr Vorredner dem 
Art. 63 der Verfaſſung gezeben, halte ich nicht für richtig. 
Der Bundesfeldherr darf die Präſenzzahl nicht über die ver⸗ 
1 N von 300,00) Mann erhöhen; 

niß unter dieſe Zahl herunterzugehen. 
Den Troſt, den uns der Hr. Vorredner gegeben, daß wir ja 
bei der Borlegung der Butgetrechnungen die Controle über 
die etwa zu Unrecht vorgenommene Einziehung der Reſerven 
hätten, können wir nicht acceptiren. Wir wiſſen aus Erfah⸗ 
rung, daß der Schutz der Rechnungsbücher nicht ſo wirkſam 
iſt, wie der Schutz der Verfaſſung und des Geſetzes. Neh- 
men Sie den § unverändert an, fo iſt dem Belieben der Re» 
gierung Thor und Thür geöffnet. 

Abg. Graf zu Eulenburg: Es iſt gar nicht möglich, die 
Grenze ſo genau inne zu halten, da leicht Eventualitäten ein⸗ 
treten können, wo ſie überſchritten werden muß; eine Epi⸗ 
demie im Heere kann z. B. dann Einberufung von Reſerven 
ſchon wünſcheuswerth machen. Man kann der Regierung 
1 gewiß Vertrauen ſchenken. Wenn wir nicht einmal 
o viel Vertrauen zu unſerem Bundesfeldherrn haben, daß 
wir ihm nicht eine ſo unverfängliche Befugniß einräumen 
wollen, fo iſt es beſſer, gleich die ganze Armee abznſchaffen. 

Abg. v. Roon: Als Abgeordneter habe ich die Ver⸗ 
pflichtung für eine Sache einzuſtehen, welche die meinige, ja 
mein Werk iſt. Meine Geſundheit geſtattet mir nicht lange 
zu ſprechen, ich bin daher dem Abg. v. Moltke ſehr dankbar, 
daß ich ihn nur noch zu ergänzen brauche. Eine Truppe 
muß eiue gewiſſe Stärke haben und wenn, wie in Oeſterreich, 
die Verhältniſſe dahin drängen, zu kleine Körper zu formiren, 
ſo hat das die größten Nachtheile. Was den Kernpunkt des 
Streites betrifft, ſo wird er von den beiden Theilen wie von 
zwei verſchiedenen Be ausgeführt. Der Militairver⸗ 
waltung iſt das Zweckmäßige immer das Nothwendige. 
Der Abg. Lasker erklärt durch die Rede des Frhrn. 
v. Moltke noch mißtrauiſcher geworden zu ſein. Aber der 
Art. 63 ſollte dem Oberfeldherrn nicht die Macht geben, 
das ſtehende Heer willkürlich zu verſtärken, ſondern im Ge⸗ 
gentheil eine Erleichterung der Nation durch Verminderung 
des Friedensſtandes ermöglichen. _ Als Advokat kann der 
Abg. Lasker dem Gegner ſeines Klienten wohl alles mögliche 
Schlimme unterlegen, aber als Geſetzgeber eines großen Landes 
muß er doch einen höheren Standpunkt einnehmen, muß ſich die 
Perſonen anſehen, die ihm gegenüber, den Bundesrath und die 
Regierungen, die hinter ihm ſtehen. Es iſt kein Zufall, daß der 
preuß. Kriegsminiſter hier als Abgeordneter unter Ihnen ſitzt, ein 
Zeichen für den Dualismus ſeiner Pflichten, die Rechte der 
Regierung und des Landes wahrzunehmen. (Beifall) Das 
bedeutendſte Mitglied des Bundes, Sachſen, hat unſere Or⸗ 
ganiſation redlich angenommen. Hätte die Regierung Will⸗ 
kür im Sinn, ſie ließe alles gehen, wie bisher; aber ſie zieht 
es vor, ein Geſetz vorzulegen, welches das legaliſirt, was frü⸗ 

er adminiſtrirt wurde. (Beifall.) Wenn die Regierung ver⸗ 

indert wird das Nothwendige zu thun, die nothwendige 

erſtärkung eintreten zu laſſen, ſo übernimmt der Abg. Lasker 
mit ſeinen Genoſſen die Verantwortung für die Unterlaſſung, 
die Regierung aber wird fortfahren müſſen, darauf zu drin⸗ 
gen, daß ihr die Hände nicht gebunden werden. Als Abge⸗ 
ordneter fteht es mir nicht zu eine Warnung auszuſprechen 
vor den Folgen der Streichung der beiden Worte und der 
Verſtümmelung eines Geſetz⸗Entwurfs, der die Rechte der 
Regierung und des Volles feſthalten ſoll. Eine ſolche Ver⸗ 
ſtümmelung würde dem Bundesrath das Recht geben, den 
früheren Zuſtand fortbeſtehen zu laſſen. Darum nehmen Sie 
den § 6 unverändert an! (Beifall.) 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Die Regierungen ſind 
bei dieſer Vorlage nicht von dem Beſtreben geleitet worden, 


die Machtvollfommenheit des Bundesfeldherrn zu erweitern, 
ſondern umgekehrt, von dem Beſtreben, den Spielraum ge⸗ 
ſetzlich ſoweit zu beengen, wie es mit dem Wohlbefinden und 
der richtigen Functionirung dieſer Maſchine irgendwie ver⸗ 
träglich iſt. Die Grenze für dieſes Beſtreben mit Ihnen ge⸗ 
meinſam zu finden, das iſt die Aufgabe unſerer Discuflion. 
Die Vertreter der Regierungen ſind dabei meiner Anſicht 
nach bis an die Grenze der Möglichkeit, ja über die Grenze 
der Zweckmäßigkeit hinaus entgegengekommen. Wir haben 
unter den Abänderungen Ibrer Commiſſion einige gefunden, 
die wir für Verbeſſerungen des Geſetzes nicht anſehen konnten 
und deren Ablehnung zu empfehlen auch letzt noch unſere 
Aufgabe bleibt, die aber doch nicht fo einſchneinend und jo 
verderblich für die Wirkung des Geſetzes uns erſchienen, daß 
wir von ihnen das Schickſal des Geſetzes hätten abhängig 
machen ſollen. Mit dem ſeitdem eingetretenen Antrage, 
wie ihn vorhin der Hr. Abg. Lasker empfohlen hat, 
wird die Grenze, welche der Bundes rath ſich hat ziehen müſſen, 
überſchritten. Er ift nach ſorgfältiger Prüfung zu der ein⸗ 
ſtimmigen Ueberzeugung gekommen, daß mit der Streichung 
des in der Vorlage Feſtgehaltenen die verbündeten Regie⸗ 
rungen zu ihrem Bedauern nicht mehr in der Lage ſein wür⸗ 
den, die Geſegesvorlage aufrecht zu erhalten (hört! hört!). 
Sie würden ſie damit als gefallen und zurückgezogen anſehen 
müſſen. In * auf den Antrag des Grafen Schwerin 
fühle ich mich in Vertretung des Bundesrathes nicht ermäch⸗ 
tigt, eine Erklärung abzugeben. Die politiſchen Ermä- 
gungen allein, abgeſehen von den techniſchen, würden für mich 
ausreichen, mich gegen dieſe beabſichtigten Amendements aufs 
Aeuß erſte zu wehren, wenn nicht das Schickſal dieſes Geſetzes 
von deren Verwerfung abhängig zu machen. Bringen Sie 
uns nicht in die unannehmbare Lage, daß Deutſchland die 
einzige Militairmacht ſei, welche durch Einbernfung eines 
einzigen Reſer viſten legal ihre Abſicht Krieg zu führen aus⸗ 
ſpricht, und auszuſprechen gezwungen iſt. (Lebh. Zuſtim⸗ 
mung.) Wir ſetzen uns dadurch der berechtigten Interpella⸗ 
tion jeder Nachbarmacht aus, der berechtigten Interpellation, 
was wir damit fagen wollen, wenn wir bei einem Regimente 
zur Anfertigung von Patrontaſchen einen Sattler als Reſer⸗ 
viſten einberufen; dann iR die Präſumtion legal dafür, daß 
wir beabſichtigen, Krieg zu führen, daß das Heer in Kriegs⸗ 
bereitſchaft iſt. Nöthigen Sie die Verwaltung der ausm. 
Angelegenheiten nicht in ſo gefährlich ſchwebendem 
Zuſtand, wie wir ihn in biefem Frühlahr gehabt 
haben, das Wort „Krieg“ auch nur in der Zuſam⸗ 
menſetzung von Kriegsbereit ale offen oder verſchleiert durch 
den Ausdruck Nothſtand“ früher auszuſprechen, als unbe⸗ 
dingt nothwendig iſt. Die Truppen unſerer Nachbarn mit 
oder ohne Reſerve ziehen . verſtärken ſich, 
wie ſie wollen, und ſind in keiner Weiſe durch die Geſetzge⸗ 
bung darin genirt. Warum wollen ſie gerade dem eigenen 
Vaterlande im Intereſſe des Freiheitsſchutzes von Individuen, 
deren Freiheit in keiner Weiſe zu gefährden von der Regie⸗ 
rung beabſichtigt wird, dem eigenen Vaterlande dieſen Kne⸗ 
bel, möchte 5 fagen, anlegen, dieſen Zwang auferleg 
wehrloſer zu bleiben, als es die politiſchen Zuſtände n 
ſorgfältiger Erwägung nothwendig machen. Daß wir mit 
dieſen Dingen nicht leichtfertig vorgehen, hat die Erfahrung 
gezeigt. Es hat in dieſem Beübiehe vielleicht an wenig Tas 
gen achanger, ob er um ieg kamen, und daß es 
dazu gelomm iſt uns noch geſtern i ite 
aus, ve ich aus ( Gründen, die Sie würdig — San 
geantwortet habe, hier zurückgerufen worden; und wir haben 
den Beweis jedenfalls geliefert, daß wir den Frieden at 
das Sorgfältigſte wahren mit Schonung aller Intereſſen, daß 
wir die Machtvollkommenheit, die der Regierung geſetzmäßig 
bleibt, den Spielraum einer gewiſſen Willkür, in einer ſcho⸗ 
nenden, wohlwollenden, die Rechte der Individuen und den 
Frieden des Landes achtenden Weiſe handhaben, und Sie 
können darauf rechnen, daß dies auch ferner in der Zukunft 
der Fall ſein wird. Aber machen Sie uns die Schonung 
des Friedens nicht unmöglich, indem Sie Dinge einer ger 
ſetzlichen Regulirung unterziehen wollen, einer geſetzlichen 
Klauſel, die die Möglichkeit ſolcher im wohlverſtandenen In⸗ 
tereſſe der politiſchen Lage des Landes getroffenen Beſtim⸗ 
mungen abſolut entzieht. (Lebhaftes Bravo. i 
Abg. Graf Schwerin befürwortet ſein Amendement, das 
lediglich den Sinn einer Vermittelung habe. Redner kann 
ſich zwar den Standpunkt derjenigen erklären, die zwar ind 
aus Mißtrauen, aber aus Pflichtgefühl eine ſolche Willkür 
der Regierung nicht einräumen wollten, wird aber doch, im 
Falle der Ablehnung ſeines Amendements, 9 für die Worte 
„nothwendige Verſtärkung“ votiren. Ref. Abg. Tweſten: 
Der Hr. Abg. v. Roon und der Hr. Bundeskanzler haben 
einige Aeußerungen gemacht, welche die „nothwendige Ver⸗ 
ſtärkunz“ bedenklicher machen als je. Man wollte eben in 
der Commiffion nicht, daß die Regierung einen einzelnen 
Sattler oder Reſerviſten unter dem Vorwand einer nothwen⸗ 
Dion Verſtärkung der Armee einziehen dürfte, ſondern dies 
ſolle nur erlaubt fein, wenn wirklich objectiv zwingende Gründe 
vorlägen. Dieſe Zweckmäßigkeit ſoll aber nicht mit 
c ae e eee verwechſelt werden. Das 
oll ausgeſchloſſen werden. 25 der Hr. v. Roon verwe 
ſelt zweckmäßig im Sinne der Militairverwaltung und not 
wendig. Ref. ſpricht ſich in längerer Rede für Streichung 
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der Worte „nothwendige Verſtärkung“ aus. — 8 
Abg. Stavenhagen proteſtirt gegen die Worte des 
Referenten. Derſelbe habe nicht die Maiorität, ſondern die 


Minorität der Commiſſion vertreten. * 

Graf Bismarck: Der = Ref. hat eine von mir ger 
brauchte Wendung in einer Weiſe benutzt, in der ih den 
Sinn, indem ich ſie brauchte, doch nicht richtig wied 
kann und die ich deswegen zu berichtigen mich genstg e bie 
Ich habe nicht in Ausſicht gehen daß die Bundesbehörden 
in Anſpruch rehmen, täglich Sattler oder andere Handwerker 
einzuziehen. Gegen die ee dies gemeint zu haben, 
hätte mich ſchon der dem Ref. doch bekannte Art. 8 des Ges 
ſetzes ſchützen ſollen, woraus klar iſt, daß der Bundes. 
feldherr ſich nicht in das Lederzeug einer einzelnen Kom⸗ 
pagnie oder die Einberufung eines attlers miſchen wird. 
Ich habe einen ſolchen Sattler nur als Veifpiel für viele 
Handwerker angeführt, die bei drohender Kriegsgefahr ein⸗ 
gezogen werden. Das if in der e das Erſte, 
was man bei bevorſtender „Kriegsgefa r thut, daß 
man die Armatur vervollſtändigt. Ich würde c 
ſolcher Kriegs gefahr ſchon bei dem erſten Stadium, wo ſch 
Sattler und Handwerker einziehe, dadurch mich der Gefahr 
ausſetzen, vom Nachbarſtaate interpellirt zu werden, wie ich 
dazu komme, Reſerven einzuziehen. Ich hätte erwartet, daß 
der Hr. Ref. die uns fo nöthige Zeit nicht durch ſolche Miß⸗ 
verſtändniſſe und in Folge deſſen erforderliche Berichtigungen 


nehme. 3 e 
Bei der Abſtimmung werden die Sätze 1—3 des 8 6 faſt eine 


a lelben werde ich dem Sohne nicht antworten. — Abg. Blum: 


8 


Rimmig angenommen, 4 der ürfpränglichen Vorlage wird nicht 
wieder hergeſtellt, 4 der Commiſſionsfaſſung nach Ablehnung 
der Amendements von v. Hoverbeck und v. Hennig angenom⸗ 
meu. Die Amendements zu 5 der Commiſſion werden der 
Reihe nach abgelehnt; zuerſt das v. Hennig, dann des Grafen 
Schwerin gegen eine ſtarke Minorität. — Endlich wird der 
Paſſus in der Faſſung der Commiſſion (Inothwendige Ber- 
ärkungen“) mit 165 gegen 81 Stimmen in namentlicher Ab- 
* genehmigt, und iſt damit das v. Hoverbeck ſche Amen. 
dement beſeitigt. Das ganze Alineg wird mit ſehr großer 
Majſorität genehmigt, ebenfo der Neſt des 8 6 und der 
ganze 8 6. 2 
Bei der namentlichen Abſtimmung ſtimmen mit Nein 
alſo für das Hoverbeck'ſche Amendement) die Mitglieder der 
1 der freien parlamentariſchen Vereinigung 
und von der national liberalen Partei die Abgg. Aßmann, 
Bail, Blum (Sachſen), v. Forckenbeck, v. Hennig, Kanne ⸗ 
gießer, Lasker, Laut, Dr. Meyer (Thorn), Ruſſel, v. Unruh, 
Tweſten, Wiggers (Roſtock) vc. . 

Mit Ja stimmen u. A. v. Bennigſen, Dr. Braun (Wies⸗ 
baden), Fries, Gebert, Grumbrecht, Dr. Michaelis und Graf 
Schwerin. 

Der 8 9 wird in der Faſſung der Vorlage wiederherge⸗ 
ſtellt, S 11 in der der Cemmiſſton ohne die Amendements 
Duncker (2jäfrige Dienſtzeit für gute Turner und Schützen) 
und v. Hoverbeck (Landwehrofficiere ſollen ernannt, nicht vor · 
geſchlagen werden). 

13 wird in der Faſſung der Regierungsvorlage ange 
nommen, die übrigen in der Faſſung der Commiſſien. Nächſte 
Sitzung Sonnabend. 


Von der Freitag. Abend Sitzung haben wir noch den 
Schluß der Generaldiscuſſton wie folgt nachzutragen. 

Abg. Blum (Sachſen): Ich halte es unter der Würde 
des Haufe, auf die Invectiven des Abg. Liebknecht zu ant⸗ 
worten, der uns geſagt hat, er werde es erleben, daß der 
deulſche Bundesſtaak aufhöre zu fein. Er ſagt, er ſpricht zum 
Volle. Zu welchem Volke? Ich glaube, die Worte, die ich 
hier ſpreche, werden in den Herzen der Millionen, die hinter 
uns ſtehen, widerklingen, cher wie die Worte Liebknechts. Das 
ift keine Popularitätehaſcherei; was ich hier zu Gunſten des 
ch ſage, ſpreche ich aus aus innerſter Ueberzeugung. 

eifall. 

Abg. v. Hoverbeck: Er fei unfähig, ſich zu dem erha- 
benen Tone des Vorredners zu erheben. Er bleibe auf dem 
practiſchen Standpunkte, von dem er das Geſes weder noth⸗ 
wendig noch nützlich finde. Es fei nicht nothwendig, denn wir 
hätten ja ein geordnetes * dazu das Geſetz von 1814 
und die Beftimmungen der Norddeutſchen Bundesverfaſſung. 
Nichts in der Organifation des Heeres werde geändert wer⸗ 
den durch Ablehnung des Geſetzes. Wozu alle ein neues Ge. 
feg? Daſſelbe enthalte außerdem bedeutende Nachtheile: „Ich 
febe in dieſem Geſetz die Keime zu der vierlährigen Prüfen 
zeit bei der Fahne.? Die gepriefene Erleichterung ift keine 
Erleichterung. Die Landwehr 2. Aufgebots wurde nur ein? 
gezogen, wenn das dringende Bedürfniß vorlag. Auch jetzt 
aber wünſche ich nicht, daß die älteren Klaſſen vom Kriegs ⸗ 
dienſt frei ſeien, wenn der Feind im Lande iſt. Sorgen wir 
für ein möglichſt kleines Angriffsbeer und ein möglichſt großes 

ertheldigungsheer. Das wird in der That ein beſſerer 
Weg zum Frieden fein, als ein Friedenscongreß. — Abg. Lieb⸗ 
knecht ebenfalls gegen Blum: Aus Achtung vor dem Vater des⸗ 


wie meine Familie, meine Aſcendenten und Deſee⸗ 
en müßten uns die Achtung des Abg. Liebknecht verbitten. 
Abg. Tweften bemerkt gegen Bebel, daß keine andere 
parlamentarifhe Verſemmlung, als eine deutſche, die Geduld 
gehabt haben würde, folde Worte anzuhören, wie Liebknecht 
ſie gebraucht; in Amerika und England würde man ihn nicht 
fo lange angehört haben. Die Unfichten über Frieden und 
ſtehende Heere entſprächen nicht der thatſächlichen Lage unſe⸗ 
rer politiſchen Verhältniſſe. Parlamentariſche Verhandlungen 
find kein Tummelplatz für abſtracte Theorien und neugebo⸗ 
rene Proſecte. Gegen den Abg. Keller bemerkt er, daß ein 
neues Militairgeſet durchaus nothwendig ſei, da das bisherige 
durch die neuen Verfaſſungsbeſtimmungen vollkommen durch ⸗ 
brochen ji. (Die Hitze Im Saale nimmt in erſchrecklichem 
Maße zu. Faſt die A der Abgg. ſuchen Kühlung in der 
Reſtauration.) Die Angriffe Waldeck's gegen die 
Vorlage wären vollkommen ungerechtfertigt, damals, 
als bei der Berathung der Buse - Serſaſſang dieſe 
Fragen verhandelt wurden, wären ſie am Orte geweſen, 
ſetzt nicht mehr. Der einzige Punkt, der nen erſcheine ſei der, 
daß es der Regierung ermöglicht werden könne, unter Um⸗ 
ſtänden länger als 3 Jahre die Mannſchaften präfent zu 
halten. Ein folder & fei in der Commiſſton geſtrichen, der 
andere könne auch noch beſeitigt werden; deshalb brauche man 
nicht gegen das ganze Geſetz zu ſtimmen. Die Befürchtungen 
der Linken in dieſer Beziehung wären übertrieben. Die Re⸗ 
. ja nicht mehr als 300,000 Mann präſent hal ⸗ 
ten. ſpricht ſchliezlich die Hoffnung aus, daß die Regie⸗ 
rung den in der Commiſſion beſchloſſenen Aenderungen noch 
zuſtimmen werde. Gegen den Vorwurf des Abg. Schulen⸗ 
burg, daß ſich die Natienal⸗Liberalen nicht der Autorität 
beugen wollten, erkläre er, daß er dies für einen Vorzug 
halte; fie Seugten ſich keiner anderen Autorität als der des 
Gefetzes, der auch die Autorität der Regierung unterthan ſei. 
Damit wird die Debatte vertagt. 


Wolitiſche Ueberſicht. 

Es iſt noch Alles in der Schwebe; weder die franzöſiſchen, 
noch die italieniſchen Truppen ſind in das römiſche Gebiet 
eingerückt. Die Kriegsſchiffe im Hafen von Toulon haben 
Ordre, ſich fertig zu halten, um ſofort in See zu gehen; 
aber der Befehl hierzu iſt noch nicht gegeben. Vielleicht 
findet die Diplomatie noch in zwölfter Stunde einen Aug weg. 

Die „Ref.“ erfährt in Uebereinſtimmung mit den Nach⸗ 
richten unſeres Correſpondenten, daß die Regierungen 
Preußens und Badens ſich entſchloſſen haben, demnächſt 
Schritte zu thun, welche deu Eintritt des genannten Groß» 
derzogthums in den Norddeutſchen Bund bezwecken. Sind 
wir recht berichtet, ſo wird ſchon in einer der nächſten Reichs ⸗ 
kagsſigungen der Bundeskanzler die hierauf bezüglichen Mit⸗ 

eilungen machen. 


bab BA. Berlin, 18. Oct. [Die National-Liberalen] 
Than einen Wahlaufruf erlaſſen, in welchem fie zu energiſcher 
ſetzt igkeit auffordern. Jede pfllichtvergeſſene Saͤumniß könne 
ſieh doppelt hart beftraft werden. „Von den fetzt bevor⸗ 
. Wahlen — heißt es in dem Aufrufe — wird es 
und au, ob das Werk der Aſſimilirunz zwiſchen den alten 
zum on Provinzen zur Ehre Deutſchlands gelingen, oder 
finnige Glocken der Reaction mißlingen wird, ob wir frei⸗ 
richtungen aus den neuen Provinzen herüber⸗ 


nehmen oder ſie durch die Reſte des altpreußiſchen Feuda⸗ 
lismus und Bureaukratismus uns entfremden werden. Auch 
für die richtige Auseinanderſetzung zwiſchen Bundes⸗ und 
Landes- Geſetzgebung, für die Förderung des Reichstages als 
Organs der deutſchen Einheit, iſt der künftige Land 
tag von entſcheidendem Gewicht. 
denſelben Männern, welche die Bundesverfaſſung zur Lebens ⸗ 
und Entwickelungs fähigkeit, und ſogar ſchon zu weit über die 
Grenzen reichender Popularität ausgebildet haben, auch die 
damit zuſammenhängende 
ſungsverhältniſſe anzuvertrauen; ſonſt könnte leicht durch übel 
angebrachte Competenzſtreitigkeiten das ganze Werk der letz 
ten beiden Jahre wieder in Frage geſtellt werden. 
kunft des Bundes ſtaates muß nach allen Seiten geſichert ſein; 
dazu iſt aber auch erforderlich, daß Deutſchland von Preußen 
die inneren Reformen, 
Muſter dienen, erwarten könne. 
find enger als jemals mit den Lebensbedingungen des deut⸗ 
ſchen Volksgeiſtes verknüpft; 


Darum iſt es nothwendig, 


Regelung der preußiſchen Verfaſ⸗ 
Die Zu⸗ 


welche den übrigen Staaten zum 
Denn Preußens Geſchicke 


fie werden ſich um ſo ſchleuni⸗ 
ger und 8 erfüllen, je weiter und breiter die Bethei ⸗ 
igung aller Klaſſen herangezogen wird. 

Das beſchränkte Klaſſenwahlſyſtem hat ſich überlebt, und der 
nächſte Landtag wird zu prüfen haben, in welcher Weiſe und 
unter was für Vorausſetzungen der Uebergang zum allge⸗ 
meinen Stimmrecht zu bereiten iſt. Allein das allgemeine 
Stimmrecht kann keine vereinzelte Einrichtung bleiben: es bedarf 
einer Reihe auf Selbſtverwaltung und Volksbildung gerichte⸗ 
ter Geſetze, ohne welche der Staat, der ſich auf das allgemeine 
Stimmrecht ſtützt, den gefährlichſten Schwankungen Preis ge⸗ 
geben würde. Hierher rechnen wir vor allen Dingen die 
Reform unſerer völlig veralteten Kreisordnung und der länd⸗ 
lichen Polizeiverwaltung, die gründliche Verbeſſerung der 
Gemeindeordnung und des Volksſchulweſens. Ueber die Be⸗ 
handlung dieſer und der damit verwandten Aufgaben im 
Sinne der national⸗liberalen Partei verweiſen wir auf unſer 
Programm vom Juni d. J. 

Wir legen es unſeren Parteigenoſſen dringend ans Herz, 
ſich überall ſchleunigſt in Localcomites zu vereinigen, damit be⸗ 
ſtimmte Kaudidaten noch vor den Wahlmännerwahlen ins 
Auge gefaßt werden können. Ferner erſuchen wir ſie um 
baldige Nachricht, wie weit in ihren Kreiſen die bisherigen 


Abgeordneten zu ln find, oder ob neue 
Perſönlichkeiten vorgeſchlagen werden ſollen. Auf 
jeden Fall wird es nützlich ſein, uns über 


die Begründung der Lokalcomités in Kenntniß zu ſetzen und 
die Namen des leitenden Vorſtands mitglieder mitzutheilen. 


Danzig, den 18. October. 

„ Heute Abend um 6 Uhr findet im Schützenhauſe die 
Verſammlung der liberalen Wähler des Stadt- und Land» 
kreiſes ftatt, welche über bie Abgeordnetenwahlen berathen ſoll. 

* Hus Thorn wird dem „Geſ.“ gemeldet, daß dort die 
Polen mit den Couſervativen einen Compromiß eingehen 
würden. Das „Th. W.“ bezweifelt dies, da bei einem ähn⸗ 
lichen früher verabredeten Cempromiz die Conſervativen den 
Candidaten der Polen nicht wählten. 

— [Eine ſtärkere Befeſtigung Thorns] ſoll bes 
abſichtigt werden. Man ſchreibt darüber der „K. Z.“: Es 
liegt im Plaue, Thorn durch detachirte Forts zu einem 
Waffenplatze erſter Ordnung zu erweitern, was auch das 
Motiv zur Genehmigung der Anlage einer Eiſenbahn ron 
Poſen nach Thorn mit abgeben dürfte. Neben den ſtrategiſchen 
lommen hierbei ſedoch vorwiegend Handelszwecke in Betracht. 
Wahrſcheinlich wird die Bahn auf Staatskoſten gebaut 
werden. 

Graudenz, 19. Oct. [Das Waffer der Weichſel] fteigt 
feit vorgeftern. Heute Mittag markirte der D 5 Fuß 6 Zell 
Höhe. Veider find dadurch die Arbeiten am Winterhafen unter · 
brochen worden, denn das Baſſin dat 5 — ) 

Bromberg, 19. Oct. Die Stadtverordneten haben 
genehmigt, daß eine ſtädtiſche Straßen-, Hof und Kloa · 
tenreinigungs-Anftalt errichtet und das dafür erforder» 
liche Capital bis auf Höhe von 10,000 aus der ſtädt. 
Bermögensmaffe vorſchußweiſe entnommen wird. Der Bei. 
tritt der Hauseigenthümer und ſonſtigen Berpflichteten ift ein 
freiwilliger; die Anſtalt wird aufgelöft, wenn fie nicht im 
Stande if, ſich zu erhalten und die Zinſen nebſt Amortiſa 
tionsbeiträgen aufzubringen. 

Bermiſchtes. 

— Autcultateren.] Beim Stadtgerichte zu Berlin ſiud 
ſeit langer Zeit nit fo wenig Muscultatoren beſchäftigt wie 
jet Mährend ihre Zahl noch vor 3 Jahren etwa 80 betrug, dürften 
eßt kaum 18 vorhanden fein. 

Wien. [Ein feuerſicheret Zimmer.] In der Kaſſenfabrik 
von Wertheim u. Co. wurde fo eben ein eſſernes Kaſſenzimmer mit 
Thüren und Fenſtern verfehen, vollendet; deſſelbe hat bei 20 Länge 
10° Breite und 13 Höhe. Das Kaſſenperſonal amtirt darin wie 
einem gewöhnlichen Immer. Dieſes etſerne feuer- und einbruch. 
fete „ wie wir vernehmen, für ein Bankinſtitut in 

ungarn deſtimmt. 

* Brandentihädigungen.) Im Juli 1867 find, laut eng. 
liſchen Berichten, in den Vereinigten Staaten 23,830,000 
Dollars für Branpſchäden zu Grunde gegangen, dabei muß bemerkt 
werden, daß nur jene Feuersbrünfte gerechnet wurden, die 20,000 
Dollars verſchlangen. 


Briefkaſten der Redaction. 
Der Artikel betr. die Neugeſtaltung des oberſten Gerichtshofes 
bat bis jetzt wegen Mangels an Raum nicht aufgenommen werden 
können; ſpäteſtens bringen wir ihn nach Schluß des Reichstags. 


—— — — — ³—— — — 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 18. Octbr. Getreldemarkt. Weizen 5 
loco ſchwer verkäuflich, auf Termine ruhig. Weizen Jer Oetbr. 


D b. 55 8 1% 
eebr. 39, 8 
Ser Detbr. 
lieniſche 5% Rente 44}. 
en 85. Reue Ruſſen 873. Silber 60%. 
1865 31%. 6% Ver. St. „r 1882 683. Hamburg 3 Mon. 13 
91 a 10 Wien 12 2 70 Kr. Petersburg 8185. — 
Aus der Bank gingen heute 108,000 Pfd. Sterl. nach Paris und 
9000 Pfd. Sterl. (in amerikaniſchen Eagles) nach Hamburg. 
Liverpool, 18. Octbr. (Bon Springmann & Co.) Baumwolle: 
Mindeſtens 15,000 Ballen Umſatz. 3 95,250 , En 
Export verkauft 22,710, wirklich erportirt 22,252, Conſum 66,000, 
Vorrath 718,000 Ballen. — e gegen geſtern unverändert. 
Import 2275 Ballen (davon Surate 100). 
Die Linie Berlin-Paris ift geftört. 
ntwerpen, 18. Oct. Petroleum Markt. (Schlußbericht.) 
Matte Haltung. Raffin.. Type weiß, loco 54—53, der Detbr. 53, 
dr Nov.⸗Dec. 54-544 Beh. 
Berlin, 19. Oetbr. Aufgegeben 2 Uhr 15 Min. 
Angekommen an Danzig 4 Uhr — Min. 
etzter 


Conſols 93 37. 1% Spanier 30. Ita⸗ 
Lembarden 14. Mericaner 15. 5% 
Türkiſche Anleihe de 


ers. Lester Gre 

Roggen ſtill, 35% Pfandbr. 7777 
Regultrungsprels 1 fehlt Derr 3 do. 757 75% 
t.-Octör... 71; 70] do. 4% do. . 82 — 
Frühjahr 688 | 68% Lo r 914] 90% 
Rüböl Oetbr. . . U 114] Oeſtr. National-Anl.. 52 | 52 
Spiritus Octbr.. . 22 Ruff. Banknoten. 833 83% 
102% | Danzig. Priv.⸗B.⸗Act. — 111 


5 . Anleihe. . 102 

ER 85 85 97, 
taatsſchuldſch. . 88% | 835 
nzi 


— erilaner. . . 74 
echſelcours Londen 6. 236.238 


ſind noch Erbſen au 
ben müffen. Der zwelte Schnitt Heu hat auch nur ſtellenweiſe ein 
gebracht werden konnen, und iſt für einige Zeit ſchönes Wetter ſehr 
u wünſchen. Je weiter die Kartoffelernte vorſchreitet, deſto mehr 


ut 
artec den deutlichſten Beweis dafür. Im Getreidegeſchäfte 


1 872} Die 
ſtärkeren Roggenzufuhren au Anfange der eis 
5—6 el; 


561, 564. 
N — Ze duch Hille auf — . 
705 er . 
da unſere bis dahin — tes Pre n E eine sn 
pe 5 Na E . — 4 510, 520-537 bezahlt. — Gerſte 
n ſchoͤner ut zu v en, 
les Au werden; 100 7, 108% e e 
1145 große Gerſte e 482, 447. — Delfaaten zu Anfang der 
Woche günftiger verkäuflich, blieben gegen Ende vernaläifigt. 
Rüdſen nach Qualität 2 585, 590—595—600 4 — Die 
dietwöchentliche Spirituszufußr, veſtehend aus ca. 20,000 Quart, 
räumte ſich zu 24%, 25, 26}, 26 A Yir 8000. Vom Lager 
wurde zu 6b & verkauft. 
Danziger Börie. 
Amtliche Notirungen am 19. Octbr. 1867. 
Weizen 9 5100 . A 660— 815. 
Roggen * 4910 /, 112—121/2# . 513-550. 
Gerſte ur 4320 74, kleine 98/99. 2 390. 
Fal ver 3000 % . 246. 
rbſen 7 5400 . weiße A 522. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 19. October. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 117/8— 
122/4—126/7/8—130/32/# von 115/120—122 4 /125— 
197/128/132—135/137/140 % vr 85 . 
Reggen ar 120 — 122% von 90/91 — 92 — 93 65. 


dr 81% &. 
Gerſte, FE von 64/65—68/70/71 


do. echt 106—108/110% von 66/67—68/70 9% ver 720 
Erbſen 82% —85/87% Ir der 9004. 

afer ohne Zufuhr. 

piritus ohne Zufubr. 

Getreide- Börſe. Wetter: trübe. Wind: S. — 
Weizen flau und ohne Kaufluſt, während Verkäufer gerne in 
eine Erniedrigung von 15 der Laſt gegen geſtern willigten. 
In dieſem Verhältniß find 50 Laſt mühſam abgeſetzt. Bunt 
117/120% 2. 660, „ 680, 52.700; 121, 122% 2. 730, 
A 135; 126% £ 750; hellbunt 124/5, 126% 2 764, 

765; 130% 2 790; bochbunt 128, 129/30, 13028 
2. 815 er 51007. — Roggen billiger. 112% 2. 513, 
113% 2 516, 114% 2.519, 115# 2522, 116/72 
A 534, 119/208 „ 540, 121,24 e 555 Yer 4910. 
Umfag 40 Fall. — Hafer 2 246 . 3000. — Weiße 
Kocherbſen 2 562 9 5400 “. — Spiritus geſtern noch 
mit 26 J bezahlt, heute nicht gehandelt. 


utter. 
Berlin, 17. Octbr. (B. u. 9.3.) [Gebr. Gauſe.] Feine und 
Be Mecklenburger Butt = 55 —— und 
orpommerſche 82 — feine Dominial-Butter iR Sg: Jr 
, feine Map » Pommerfhe und Netzbrücher 24 
28 Ag, Schleſiſche 23—28 . Böhmische und Mähriſche 23— 
28.13 Galiziſche 18—22 , Thüringer, Heſſiſche und Bayeriiche 
25— — Schweinefett beſtes amerlkanſſches 22 , ruſſiſches 
a ie 2.3 die (K. billiger — Pflaumenmus 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
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reireligibſe Gemeinde. 
ER Sonnen f Vormittags 10 Uhr, Pre⸗ 
digt: Herr Prediger Röckner. 


Allſcholtlaͤnder Synagoge. 

Montag, den 21. d., Vormittags 10 Uhr: 

Predigt und Seelengedächtnißfeier . 6406). 

Geſtern Nachmittag wurde meine liebe Frau 
von einem todten Knaben entbunden. 


Ed. Schultz. 
Kl. Montau, den 18. Octbr. 1867. 
FCC Tobe 
45 eute 5% Ube Morgens wurde meine h 


) liebe Frau von einem gefunden Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. (8443) 
Danzig, ben ne Ban. 5 
8 i recht. > 
V 
Dis Verlobung meiner Nichte Johanna Ma⸗ 
lonek mit Herrn Julius Schwartz zeige 
ich 17 an. 8479 
anzig, den 18. October 1867. 
Li. Matzko. 


ute 


& H Morgen hr ſtarb ge eines 
Gehirnſchlages meine geliebte Frau, un: 
ſere gute Mutter, Groß⸗und Schwiegermutter, 2 
Tochter, Schweſter, Schwäge in und Tante 
e Louiſe Sezersputowski geb. 

Her nei, in ihrem 57. Lebensjahre, 
welches Verwandten und Freunden tief bes 
trübt anzeigen (8454 
die Hinterbliebenen. 


E Danzig, den 19. October 1867. 


eute früh verſchied ſanft nach vierzehntägigem 
O Leiden a Wehe mein geliebter Ander 
Königl. Kreisphyſikus Pr. Schrader in rg 
40. Lebensjahre. : (8448) 
n Luiſe Schrader. 
Neuſtadt i. Weftpr., den 18. October 1867. 
Ven Montag den 21. Octobr. c., ab koſtet auf 
der Gasanſtalt die Laſt Coaks 10 Thlr. (8451) 
Danzig, den 19. October 1867. 
Die Gasanftalt der Stadt Danzig. 


Auction 
zu Ottomin. 


Montag, den 28. October 1867, 
Vormittags 10 a 
werde ich zu Ottomin bei dem a Herrn 
Mannack wegen leer der Gaſtwirthſchaft 
und Abzuges öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkaufen: N 
2 tragende 5 1 tragende Stärke, 1 Stück 
yungvieh, 1 Spa zier⸗„ 1 Arbeitswagen, 1 
Wagen⸗Untergeſtell, 1 Spazier⸗, 1 Arbeits⸗ 
ſchlitten, ! 7 Pflug, 1 eiſenz. Egge, 2 
hölzerne Eggen, 1 kl. Landhaken, 1. Kar⸗ 
toftelpflug, 2 Blankgeſchirre und verſchiedene 
Stallutenſilien. Ferner ver ſchiedene Spa⸗ 
zierböte, Netze und Adele 1 Car⸗ 
rouſſel, 1 Schaukel, 1 Haſpel (ruſſiſche Schau⸗ 
tel), Öartentifche, und Banken, mehrere Gar⸗ 
ten⸗Utenſilien, Tiſche, Spiegel, Stühle, Kom⸗ 
moden, Spinde, Regale, gepoliterte Bänke, 
Lampen, Tiſchtücher. Servietten, Caffee⸗ 
und Theema en Caffeekannen, Taſſen, 
Zelle, Schüſſeln, Meſſer und Gabeln Glä 
ſer, Küchen⸗ und Hausgeräth und 1 Billard 
mit Zubehör. 5 
Fremde Gegenſtände dürfen eingebracht werden 
und wird der Zahlungs⸗Termin den mir bekannten 
Käufern bei der Auction ac. 28 (8440) 
Joh. Jac. Wagner, 
Auctious⸗Commiſſarius. 
Breitgaſſe No. 4. 


Calendarium perpetuum. 

8 . rw, 75 
Netall, acht an der . 
dar, ge uf 5 einen Seite den Monat, den 
Sonnen- Auf und . die Tages: und 
Nachtlänge, auf der andern Seite die a ae 


und den Datum genau an, und es darf die erſte 
Seite nur einma monatli „die zweite Seite 
wöchentli 


nur einmal 2 57 werden. Die Leip⸗ 
ziger Illuſtrirte Zeitung hat dieſer neuen Art 
eines Kalenders eine ausführliche N 
gewidmet. Preis 15 u (8441) 


Vel Ih. Anhuth, gangennartt No. 10. 


(Smpieble mein zu allen Preiſen ſortirtes Com⸗ 
miſſionslager abgelagerter Hamburger und 
importirter Havanna⸗Cigarren. : 

Von billigeren Cigarren als a Br 
werth: 

; Patria à 11% % pro Mille. 
Viriato à 13 % pro Mille, _ 
Semiramis a 14% Aa pro Mille, 
Echt türtiſche Tabake von 1 dis 3 . 

pro Pfund. 
Aufträge nach Auswärts finden prompteſte und 
reellſte Ausführung. x 
Franz Evers, 
Depoſiteur vereinigter Hamburger Cigarren⸗ 
Importeure u. Fabzikanten. 
Comtoir: Frauengaſſe No. 45. . 
0 Mille Prima⸗Mauerſteine verkaufe um zu 
räumen ſehr billig. { 
2 ſehr billi 8474) 


Franz Evers, 
Seanengafie No. 45. 8 
nehwaagen, Decimalwaagen, Kaffeebrennna- 
Yihran 7 Ns urfiftopfmafchtnen, Farbenmühlen, 
Baubeſchlaͤge, Stangendesmer, ſind unter Gas 
rantie vorräthig. 1 gase A. 8 Ban 
genfabrifant, Fleiſchergaſſe No. SO. 62) 
6 in Pfeſſerkächler⸗Gebilfe findet ſofort eine 
Stelle 1. Damm No. 12. (8466) _ 
Ein Grundſtück, / M. v. Danzig an d. Chauſ⸗ 
fee gelegen, mit ſchönen Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
gärten, 5 M. culm. Land und e 
nungen, auch ſehr gut zum Geſchäft geeignet, 
iſt Umſt. halber mit feſter Hyp. billig bei ca. 
1000 5 Anz. auch weniger zu verk. Adr. un⸗ 
ter 8449 in der Exped. dieſer Zeitung. 

Mäuſe, Wanzen, Schaben. 
Ratten, en (Blatta Are 
Motten ꝛc. vertilge mit ſichtlichem Erfolge und 
2jähr. wertig eu ö Year 

ur Ver ? h 
üb. Dreyling, König 


app. Kammer: 


jäger, Heiligegeiſtgaſſe 60, vis-a-vis d. Gewerbeh 
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— 7 
Hugo Siegels 
a N ® 2 0 
Pianoforte-Fabrik und Magazin, 
Danzig, Heiligegeistgasse No. 118. 
Von den auf der diesjährigen Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung preisgekrönten Pianos iſt 
mir bei meiner perſönlichen Anweſenheit daſelbſt der Alleinverkauf aus folgenden renommirteſten 
Fabriken für Oft: und Weſtpreußen übertragen, und zwar: 


von Steinway & Sons in New-York Nachf. Braunschweig. 
Dieſe, bis jetzt als die beſten anerkannten Inſtrumente ſind in Amerika und Europa, zu⸗ 


roßartigen Fülle des Tones, übertreffen alles bisher Gelieferte. Augenblidli 
Firm oncert: und Salon-Flügel 7} Oct. mit überliegenden Saiten und Patent: . 
ment bei mir aufgeftellt. C. Bechstein in Berlin, Hoflieferant, deſſen Inſtrumente auf der 
Pariſer Induſtrie ⸗ Ausſtellung mit der ſilbernen Medaille gekrönt wurden Für dieſe Inſtrumente 
pi ich den Alleinverkauf für Danzig und Umgegend. Von Julius Blüthner in eipzig, 
of⸗Pianoforte⸗Fabrikant, gleichfalls mit der jilbernen Medaille gekrönt. Von Wankel 
Temmler in Leipzig, Inhaber der Preis⸗Medaille. 
Neben dieſen Inſtrumenten führe ich nach wie vor die Pariser, Stuttgarter 
und Dresdener Fäbrikate in greßer Auswahl, deren anerkanntes Renommee und Solidität 
bereits allgemein bekannt iſt. Außerdem beſchaffte ich noch viele fir deren „ darunter ſymmetriſch 
ebaute mit Überliegenden Saiten, und namentlich billige Flügel, für deren Güte ich jede gewünſchte 
arantie zu leiſten im Stande bin. I 3 
beehre mich vorſtehende Inſtrumente beſtens zu empfehlen und erlaube mir noch, meine 
feit einer Reihe von Jahren im beiten Renommee ſtehenden Pianos eigner Fabrik nach den in Paris 
kennen gelernten weſentlichen Verbeſſerungen in Erinnerung zu bringen. (4029) 


Hugo Siegel, Pianoforte-⸗Fabrikant, Danzig, Heiligegeiſtg. HS. 
Allgemeine 
Renten⸗Capital⸗ und Lebensverſicherungsbank 


Teutonia in Leipzig. 


Bericht über die Gerchäftsergebniffe vom 1. Jan. bis 30. Sept. 1867. 


er. A. Capital- Versicherungen, 7 
Eingegangen vom 1. Jar, bis 30. Sept. 1867: 4752 u To A. Berl.» Summe, 
[7 * * 


Anträge 


Davon wurden abgelehnt: 8 626 ‚ = 

Unerlebigt blieben am 20. September 138 auf 28 5 
Demnach gelangten zur Ausfertigung: 3988 Verſ.⸗Scheine mit 2001205 %. Verſ. Summe. 

Abgang durch Tod (509 Rerſonen): 87 a mit 49137 ⸗ : 


Abgang durch Ablauf, Rückkauf und aus an⸗ 
anderen Urſachen: 2 


Demnach Netto⸗Zuwachs im Jahre 1867: 


Beſtand ult. December 1866: 


Somit Verſicherungsbeſtand ult. Septbr. 1807 i 0 
fi g A. Capital Verſicherungen — Verſ.⸗ Scheine mit 6502964 A Verſ.Summe. 
erner: 


Ser. A. Renten -Versicherungen 4 19847. (Jahresrenten.) 
Ser. B. Einlagen in die Sparkasse: . . 5%. 50766. 

Ser. C. Einlagen in die Kinder-Erbkasse: % 369%. 

Die Prämien-Einnahme im Jahre 1867 beträgt bis ult, September 161677 


Das Birectoriun: der Trutonia. 
Marbach, Buchbinder. 0 
Die „Teutonia“ bietet zu allen Arten von Vexſicherungen des menſchlichen Lebens Ger 


Ar iedri ; ; die Prämien find nach den 
Sie nimmt niedrigite wie höchite Verſicherungsbeträge an . bn allen Abzug aus⸗ 


. 806 » mit 471020 + ER 
3093 Verf.» Scheine mit 1481048 % Verſ.⸗Summe. 
S107 „ mit 5021910 


legenheit. 

billigſten Sätzen berechnet; die fälligen Verſicherungsſummen werden hne 8 

eza N Die Bant en mit u ohne Huoldenden, Alpen und beleiht ihre Policen, nach 

bite ihres Beitment 0 e nach dreij ri 55 der Verſicherungen, ſowie ſie auch die⸗ 
n eichen Bedingungen zur auf. 5 x 5 

er ade ungen von ttair-Perionen bleiben gegen Entrichtung billiger Zuſatzprämien 
auch während der Dauer eines etwaigen Krieges in voller Giltigteit, . 7 

Proſpecte, Tarife, Statuten, Rechnungsabſchlüſſe und alle erforderlichen aka apiere 

ſind bei den 1 unentgeltlich in Empfang zu nehmen und empfehlen ſich dieſelben zur 


Vermittlung von Verſicherungen. 


A. Silberschmidt, Jopengaſſe No. 11, 


Geueral⸗Agent der „Teutonia.“ 
F. er Liebert, mast ( ya No. 2 | 
Meyer, Frauengaſſe No. 23 in Danzig und 3 u 
PR No. 23 in ere Haupt⸗Agenten der „Teutonia. 
C. E. Lehgarth, Mattenbuden No, 19, 
„C. Kieſan, Hundegaſſe No. 119, 
ulins Woyczuck, Hundegaſſe No. 314, 
Alfred Schrötter in Ohra, 
Louis Schrötter in St Albrecht. 


rn der „Teutonia.“ 


e e 
1 be Be 92 


ſämutlicher in Leipziger Meſſe eingekauf⸗ 

ten Neuheiten in Stoffen zur Winterbe⸗ 

kleidung für Herren, bietet mein Lager die 
gropartipfe Auswahl. Bei reellſter 

| 


| 


0 g- uad 


Ueberbindetücher. 


aare billigſte fee Preiſe. 
F. W. Puitkammer. 


3 


EEE 7 . 
r-Mäntel 

teften Facons und Stoffen empfiehlt in reichhaltiger 
e billigſten feſten Preiſen⸗ pfeh haltig 


Hermann Gelhorn, 


49. Lauggaſſe 19. 


rdur hre ch m ch ganz 0 b ft { 0 mit dem heutgen Tage 
Hierdurch b i i n rgebenſt anzuzeigen, daß ö 77 
Portechalſengaſſe No. 7 und 8 eine 5 a 68477 


Cizarren- und Tabaks-Handlung 


eröffne. Geſtützt auf eigene Fachkenntniß, ſowie auf die Verbindungen mit renommirten Importeurs 

a auswärtigen — Su Er A hoffe ich den Anforderungen eines geehrten Publikums 

genügen zu können und werde beſtrebt ſein, das mir gefepenkte Vertraten dauernd zu erhalten. 
Danzig, den 19. October 1867. W chfamp. 


Sa 
Ein Lehrling fürs Tuchgeſchäft wird geſucht. ine 5⸗fähr. 9 55 edler Abkunft, 5 Fuß 
ARE a No. Bas nimmt dec f E 2 Zoll groß, fertig ka ae fehlerfrei und 
die Expedition dieſer Zeitung. fromm, ſteht in Lulkau bei Thorn zum Verkauf. 


von den einfachſten bis u 


Gegen aufgeſprungene Fronbeulf 


empfiehlt wieder zum Anfange dieſes Win FF 
welche 125 und 


Gefällige Aufträge von außerhalb werden M 
letzt in Paris mit 35 erſten Prämien belohnt. Die ausgezeichnete Construction, verbunden mit einer 10 
ſind von dieſer 


Vormitt. 8 — 10, N 


— Suite ER 


und veraltete Froſſübel 

feine ſ it vielen Jahren anerkannte Sroftpome” 
e es die erfrorenen Gli 

ände, Füße und Ohren ꝛc. heilt, das la 

ucken, das ae des Froſtes iſt in ee, 

acht verſchwunden, à Krucke 5 und 10 S 


gewohnter Sorgfalt prompt ausgeführt. 
8464) Adolph Büchner, 
prakt. Hühnerau 


5 pe end 
Sc miedegaſſe No. 15, 


am Holzmarkt. 


ch w t d No. 38 3 
0 J Meere eh Hundegaſſe No Ede Y 


b E ee e 
TTT K 
Hoiländische Heringe vol 
vorzügli her Qualität M- 
11% To. empfichlt billig“ 


G. F. Fockin 
(8024) 


8 Heiligegeistgasse No. 15 


Mittwochs⸗Geſellſchaft, 


In Folge der heute ftattgehabten Gene 


1 


3 
u 


verſammlung befteht die Mittwochsgeſellſchaft t 
und ift Näheres i i 1 
Men eres durch die ee 


Danzig, den 16. October 1867. ' 
Bischoff. Collas. Kosmach 
Meyer-Rottmaunsdorf.“ 
Timm. von Wedell. 
. 7 
Turn: und Fecht⸗Vereil 
Tur übungen: Montag u, 
Aale bene v. 75 Uhr ® 
Fechtübungen: Mittwoch 
Im Fechten beginnt vom 1. November I 
ein neuer Curſus. Anmeldungen neuer Mitglied] 
werden während der Uebungszeit im Turn loch 
auf dem Stadthofe 1 genommen. 
(8442) Der V 


845 4 orstand. 
Mein in Berlin neu eröffnetes 
Cafe restaurant 


2 ebſt 
Bier⸗ und Wein⸗Lokal 
* mit N 
franzöſiſchem Billard, 


8383 u. Fronzöfifche Strapen EAN 
junge Tg eſuche. rn. 50 
Carl Gronau 
| Gafthaus 
zu den 3 Schweinsköpfel 
Meinen werthen Gäfen, wie einem geeh 
ublitum die ergebene Anzeige, daß ich Mi 
isheriges Billardzimmer zum freundlichen 
zimmer eingerichtet habe Empfehle glei 
den Herren N mein neu aufgeſtel 
franzöſiſches Billard neueſter Co cli 
zur gefälligen Benugung und lade zum gilt 
Beſuche t ei N. Schubert: 


uche er 1 
Hotel deutſches Haus.“ 
Meinen geehrten Gaſten die ergebene # 
zeige, daß mein Local nun voll neu W 
elegant decorirt und mit allem Comfort verſel 
ift; ich werde daſſelbe heute Abend eröffnen, w. 
ich ergebenit einlade. 9 empfehle % 
friſch vom Faß: Dresdner alfälöhhen, 2 
Braͤu⸗Exportbier und Erlanger Lagerbier. 
(8424) Otto Grünen wald. 


Den Herren Billardſpielen 
empfehle mein neu aufgeſtellte 
franzöſiſches Billard zur gefälll! 
gen w . 


Düsin N 
Johannis- u. Drehergaſſeuecke No. 


Dominikaner⸗Halle.“ 


Heute Abend Königsberger Rinderflen 
(8461) 45 — — / 


_Friedrich-Wilbelm-Schützen- | 


Haus, u 
Morgen Sonntag, den 20. d.: Rh 
Großes Concert im Saale, 
Anfang 5 Uhr. Entree im Saale 2 
ge 5 pr A. Seitz 
* 
Selonke's Etablissement 
Sonntag, 20, Oct.; Große Vorjeelllü 0 
ae ee (amd) 
8 Künftler- — Anf. 5 Uhr. Entre 
und 73 


5 anziger Stadt hcater: | 
una 2 Deſterteich l en 2, 0 u 


in 4 Abth. und 6 A ten von Charlotte B 
19. 20 55 Montag, den 21. Oetober . n 
— Zampa. Große Oper in 3 Act“ 


Delicate Spickgänse u 
Sülzkenlen empfiehlt | 
F. E. Gossing . 


Jopen- und Portechaisengassen-Ecke No: 2 
Euler’» Leſnbibliethek, .D 
Heiligegeiſtgaſſe No. 124. Ai 

Druck und Verlag von A. W.Rafemann in Dar 
N 1 Hierge eine Bella 5 


Beilage ai Ab. 498 a, 55 „Dan zigte Zeitung. 


— —— — 

Prodacten: Märkte, Stettin, 18. Oct. Weizen Me 2125 ( loco gelber | — Raps 97. 1800 85—91  — Rübſen, Winter. 83 

Elbing, 18. Oct. Bei etwas ſtärkeren Getreidezu-⸗ 95—105 %, 83/85. gelber Oct. 103%, 103, 102%, „% | 88 * — REGEL loco 22 100 ohne Faß 11% — 

fuhren ift Weizen und Gerſte im Werthe unverändert geblie⸗ bez., 102 s % Br., Früh. 95% Re bez. u. Br. — Leinöl loco 14 Ag — Spiritus der 8000 5 loco ohne Faß 

ben, während Preiſe für Roggen, Paz und weiße Erbſen | Roggen der 20008 73—75 , feiner 76 RA bez., Oetbr. 22 ½— RG bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6% — 

ochbunt 125/69 130 bh, 74% Mm bez., 74 % Gd., Frühjahr 69 ½, 69 * bez. u. 6% , Nr, 0. u 1. 67 — 6 , Roggenmehl Nr. O. 5% 

hell, ſtark beſetzt 119,20 110 8% Jar Schffl. — Roggen | Br. — Gerſie loco er 1750 % Pomm. 55 bez, —5¼½ , Ni. 0. u. 1. 5½—5 . bz. Nr E. unverſtenert. 

112, 115, 118# 82, 86, 90 6% dee Schffl. — Gerſte, kleine Oderbr. 53—54 & bez, Schleſ. 5455 J bez., Mährische Breslau, 18. Oct. Rothe Kleeſaat bei mäßigem 
weiße 97100 60—62% . dee Schffl. — Hafer 36 8 55 55 ½% , feine 57 . — Hafer der 1300 loco | Angebot einzeln gefragt, 13—15—15½ Ag 

Zr 508 — Erbſen, weiße 874% Sr, graue 110-120 Ga | 35—35% , 47/508 der Oct. 35 % & bez., Yr Früblahr 


Schffl. — Spiritus ohne Zufuhr und Umſatz. 35½% & bez. — Rappkuchen, Kleinigkeiten 2% . bez. — Schiffsliſten. 
= Adnigsberg 18 Oct. (8. H. Z.) Weizen loco hoc. | Rüddl leco 11% Br., April-Mai 11% % Br., ½ R f Nenfahrwaſſer, 18. Detbr. Wind: Süden. 
benter zer 859 125/145 Dr Br.; bunter und rotber or | Gd. — Spiritus loco ohne Faß 23%, %, 24 & bez., Angekommen: Domke, Ida (SD.), London, Güter. 
857 115— 135 65 Br. - Roggen loco, d 80% 90/100 | Det. 23, 23% & bez, Frühlaht 20% . be, u. Gd. Giſegelt. Schmidt, Huld Memel Balaft, — Treil Hen. 


s ir / 5 zl drika Margarethe, Hartlepool; Carron, Enigina, Dublin, beide mit 
Ir Br., 11820. 94 be, e 122 98 Gr, Yr 112 | Regulirungspreiſe: Weizen 103 , Roggen 74% g., Rüböt | 3 „ 2 
110 113 % He, r 115/64 92 d bz.; Pr Frühl. 91 %¼ 65. 1% &, Spiritus 23% % — Petroleum matter, loco 77 e TR rein Be 
Br., 90 e Gd., 9% Dr bz. — Gerſte, große Ye 70% 60 | A bez. — Schweineſchmalz, Amerik. 5% bi tr. bez. — Den 19. October. Wind: Süden. 
bis 72 9 Br., Heine 60/72 b Br. — Hafer 9 508. | Reis, Rangoon Tafel- 6% A tr. bez. — Hering, Schott. Geſegelt: Hammer, Juliana Renate (S d.), Amſterdam, Ge⸗ 
39/45 . Br., 41 ½½ 6h bez.; die Frühlahr 44% ½ Br., Crown und fullbrand 11% % tr. bez., Ihlen 9% n tr. bez. treide. — 9 — Heppens; Schulß, Maria, Bremen; 
43 Gr Gd. — Erbſen, weiße Yr 90 80/95 Ir Br., 93 Berlin, 18. Deibr. Weizen loco r 2100 88 — 105 Barclay, Catharine, Alloa; Brekwoldt, Louiſe, Gent, ſaͤmmtlich 
bis 93/94 656 bez. — Leinſaat du 70% fein 90 bis 110 nach Qual., gelb ſchleſ. 101% bez., 77 2000 & Yr Oct. mit Holz. 
„ Br., mittel 70/93 Hr Br.; ordinäre der 70% 55/70 e | 881%, 87788 b3., April» Mat 8887 — 88 ½ n bz. Ankommend: 1 Dampfſchiff (Holländer). 
r Rühfant dee 124 85/100 %. Br., 94/96 6 bez. — Roggen loco Yr 2000 70% — 72 bez., e October gr — u er 5 3 6 Zell, 
ee Kymsthenm 5/9 % Ye Me — Näbbl ohne Faß 11%, | 72— 70% —71 % bz. — Gerſte loco Kr 750% A857 Ra MIND ee e und Nebe Schl. 
dd d Br. — Rübkuchen 68/70 6 Br. — Spiritus nach Qual., 56 — 2 R bez. — Hafer er 12008 loc Projahn, Schönwitz, Plock, Berlin, Gebr Ginsberg 25 Rogg. 
bote car Faß 26% . Br., 250% & Gd., Me Novpbr. 32% 35 ½ nach Qual, 33, —34½ . bez. — Erbſen dr { . 2 . ! 2 
TB ene Faß 23% & Br., Yr Frühlahr ohne Faß 23 Br. ! 2250 7 Kochwaare 70 — 80 % nach Qual., Futterwaare bo. Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Dividende pro 1866. E S ; 
‚Berliner Ponds-Börse vom 18. Oesober. Sag e e 3 a Preußiſche Fonds. 1 sc 3 Wechſel-Cours vom 17. Ortbr. 
T Oberſchl. Litt. A. u. C. 9 bz re > 8 
iſenbahn - Aetien. * Lit. 31 162 55 Freiwill. Anl. 43 972 8 Pen Sl su Unfterbam kurz 23.143 63 
— = ee Oefter.-&13..Staatab 5 1223.24-235.243 Staatsanl. 1859 5 1023 bz Schl f BR 4 611 55 de 2 Mon. 25/1424 65 
@ erf % in- Tarnowiy 5 70 8 ltd: Staatsanl. 50/52 4 | 89: z Schleſiſche #5 Hamburg kurz 27151 bi 
— * 25 a helniſche 4 112.113 ö; do. 54, 55,57 4 964 bz Ausländische ends o. 2 Mon. 23 10 55 
Klnnſterdam Rotterd 4 41 Be St. Prior. Harrer = > 4 901 0 En —— I inet er ee 21 91110 
K 140. n-⸗Nahebahn z 0. 4 eſterr. Metall. 1 
Haft 2 = 13} 2107 bg 18 Ruf. Eee n 5 5 76 bz do. 1853 4 59% 15 de. Nat.⸗Anl. 5 55 03 Wien Oeſter. W. 8 T. 82 bz 
Bain 9 4 154 bz Stargardt-Poſen 4 4 925 do. 1857 1 8 8 do. 1854r Looſe 4 563 b do, do. 2 M. 4813 5 
r 16 4 2153 bz Südöfterr. Bahnen % 86-593-89-905 4 Staat. Schuld. 3 835 5 | do. Gredittonfe — 67 Augtburz 2 M. 456 246 
| Pe Fire aabürf. 7 134: bz Thüringer 71 41263 63 Ju ee i 8 us; 5 de. 1860: 25 4 5 b 650 8 8 > - = € 
\ “u, . [33 H 0. r Looſe — . . 
Breil ee. F A Berl, Stabt-Obt. 5 1012 b [Rufe b. Stg.5 Anl. 5 583 bz Frankfurt a. M. 2 M. 3 56 26 G 
chm. Freib. ss 92 do. do. | 96% 8 do. do. ( Anl. 5 75 bz Petersburg 3 Woch. 7 | 92% 03 
& e - 185 371-4 b Bank- und Snduftrie- Papiere, Kur- u. N. Pfdbr. 330 76 B Ruff. engl. Aul. 15 1854 8 do. 3 M. 7905 bz 
Gesel Oder 5 274677 0 do. neue 487 8 | do. do. 3 505 8 Warſchau 8 Tage 6 104 b3 
be Eee 44 4 81 m ET Sea. Pe. 3177, 0 de. do. 1040 %  |&rmen 8 zuge Mpiriof b 
* * * . o. Pr o. o. 1 
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m 14, November cr. findet in Danzig 
der gerichtliche Verkauf einer gut 
rentirenden, auf 5792 Thlr. taxirten 
Fournir- und Block- Schneide- 
8 Mühle 
Wes erkreſt heirleben akt. . 
Vom 31. Oct. c. werden 
ir wieder, wie in früheren 
ahren, in unſerer Fleiſch⸗ 
öͤkelungs⸗Anſtalt auf der 
ederſtadt gut gemäftete 
Schweine in gewohnter 
Weiſe ankaufen laſſen. 
Danzig, den 18. Oet. 1867. 


Hendk. Soermans & Soon. 


— ę(—]—Lm bä—— nn 


Leinten⸗Waarell 


© 
Mein vollſtändig aſſortir⸗ 
tes Leinen⸗Waaren⸗Lager 
Ele zur geneigten Be⸗ 


—— eas / Pri 10 K. ah 
arte Er rima von ab, 
Gellärte 5 8 ver er 52 Ellen, 
enhuter / Prima von 8 
Se per Stück 52 Ellen, 
Ungeklärte Creas Prima von 9 Ke, 
per Stück 52 Ellen, 
Hausmacher⸗Leinen Prima von 10 3%, 
per Stück 52 Ellen, 
Bielefelder Leinen von 12 , 
Bettdrilliche, Inletts und 995 5 5 6, 4 
r ab. 


un 
Mewe, October 1867. 
5 Joh. Fr. Lemke. 


m 
0 


Ein gut eingebautes Grundstück — 
Abbau — von ca. 6 culm. H., durchweg 
Weizenboden, in schönster Gegend, an 
der Chanssee und nahe der Bahu, ist 
Familienverhältnisse halber zu mässigem 
Preise bei 8—10 Mille Anz, käuflich, 
und wollen Reflectanten gef. ihre Adr. 
unt r No. 8286 in der Expedition dieser H 


% 


Zeitung einreichen, 


ine geprüfte Sprachlehrerin giebt englifchen, 
Er, en und italienischen Unterricht. Nä⸗ 


heres in der Expedition d. Ztg. unter No. 84 3. Bank u. Wechſel⸗Geſchäft, Lan genmarkt No 


! 


Die Danziger Credit: u. Spar Bank | 


2 # 5 i 
(Hundegaſſe No. 97, Ecke der Matzkau'ſchen Gaſſe) 
vergütet für die bei ihr niedergelegten Capitalien vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der 
Rückzahlung.: x 8117 
J) auf Depoſiten⸗Conto A (ohne vorangegangene Kündigung und zu jeder Zeit rückzahl⸗ 
bar) 4 pro Cent; 
2) arf Depoſiten⸗Conto B (ſechswöchentliche Kündigung) 4% pro Cent; 
3) auf Depoſiten⸗Conto © (dreimonatliche Kündigung) 5 pro Cent; 
4) auf Depoſiten⸗Conto D (ſechsmonatliche Kündigung) 6 pro Cent, 
Danziger Credit⸗ und Spar⸗Bank. 
Kempf. 


Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und Rew⸗Nork 


eventuell Sonthampton anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 

Hammonia,* Capt. Ehlers, am 26. Oetbr.. Eimbria, Capt. Trautmann, am 7. Deebr. 
Germania, Capt. Schwenſen, am 9, Novbr. Hammonia, Capt. Ehlers, am 21. Decbr. 
Alemannia, Capt. Meier, am 23. Novbr. 

Die mit * bezeichneten Dampſſchiffe laufen Southampton nicht an. ? 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. 0 1 1555 Cajüte Pr. Ert. & 115, Zwiſchen⸗ 

14 r. Ert. A > 
; Fracht E 2. 10, pro ton von 40 bamb. Cubikfuß mit 15 pCt. Primage. 
Briefporto von Hamburg 4 Gr, vom Inlande 63 . Briefe zu bezeichnen „per Ham⸗ 
burger Dampfer;“ 
und zwiſchen Hamburg und New⸗Orleaus, eventuell Southampton anlaufend, 
Teutonia, Capt. Bardua, am 1. November. : 

Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. . 200, Zweite Cajüte Pr. Ert. & 150, 9 


r. Crt. 60. 8 
Fracht £ 3. — pr. ton von 40 hamb. Cubiefuß mit 15 % Primage. 
Näheres bei dem Schiffsmaller Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 


ſo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiſſe allein con⸗ 
ceſſionirten General⸗Agenten g. C. Plagmann in Berlin, Louiſenplatz7 und Louiſenſtraße 1. 


SE C. Deering, SE 


Glockenthor No. 11, 
Jule feinen Vorrath von Jagd-, Kriegs und Luxus⸗Waffen in allen Syſtemen nebſt 
Zubehör, ebenſo werden Umäuderungen von Doppelflinten zu Hinterladern u. Nepara: 
kuren, ſowie neue Zahlen: und Buchſtabenſtempel, einzeln und ſatzweiſe, unter Garantie zu 
den billigſten Preiſen ausgeführt. (4002) 


Königl. Preuß. Lotterie. 


Hente Sonnabend, den 19. October, hat 5 Nouveautés in Her ſt⸗ und 
die Ziehung der A. Klaſſe begonnen. An: 


MWinterſtaf f i 
Winterſtoffen empfehle in 
2theile zu derſelben verk i 7 2. EX 
Ser 5 et reichhaltiger Auswahl zu 
a . 83 gu 7 2 1⁵ 7 5 *. N at 1 
Alles f een Sintheifigeinen 68480 mäßigen Preiſen, (8445) 
Auch offeriren wir Originallooſe, 


Joh, Fr. Lemke. 


Hamburg: 


| das Viertel 20 „ See Sc öoole rrmetan 
| Meyer & Gelhorn, Danzig, Seine us Schiffsboote 6075 


E. Warneck, Eimermacherhof No. 2. 


Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt 
von 
A. Habermann, 
Runf- und Mufikalien-Handlung, 
TE Gr. Scharrmacherg. 4, EX 


empfiehlt fi ft en Beben Abonnement zu gün⸗ 
en Bedingungen. (5853) 
Vollſtändig aſſortirt es Lager neuer Muſikalien. 


Die & Saunier ſche Buchhandlung 8 


A. Scheinert in Danzig, 


L No. 20 d A 
3 ihr — 5 — 


Oeldruckbildern, 


welches durch neue Zuſendungen der beſten Er⸗ 
zeugniſſe dieſes Artikels vervollſtändigt iſt, hier⸗ 
mit 15 nz ergebenſt aufmerkſam. Gelhmaduole 
Gold⸗Baroque⸗Nahmen find ftet3 vorräthig. 
Als beliebteſter Zimmerſchmuck können 
dieſe cönen Kunſtwerke zu pafleuden Ges 

euken bei jeder Gelegenheit empfohlen werden. 


Cotillon⸗Gegenſtände. 
So eben erhielt ich eine große und geſchmack⸗ 
volle Auswahl der neueſten Cotil⸗ 
lon⸗Gegenſtände zu äußerft billigen 
Preiſen. (8300) 
Louis Lowensohn aus Berlin, 
1. Langgaſſe 1. 


NB. Verlooſungen die Hübfebeften 
Gegenſtlabe von 1 Sgr. ab. arti 


uswärtige 
Aufträge werden gegen Nachnahme ſofort effectuirt. 


tanzöſiſche Long⸗Chales, wo aws 
und Tücher in größter Auswahl zu 
höchſt ſoliden Preiſen. (8446) 
Mewe, a 


Eine Partie Flottho 
iſt billig zu verkaufen Hundegaſſe No. 91. (847 
2 Ster den fürs Maſchinenbaufach ſind 
zu beſetzen Fleiſchergaſſe No. 88, Mackeurotb, 
Decimalwaagenfabritant und Schloſſermeiſter. 
ine geprüfte Gouvernante, Tochter eines 
Lehrers die mufitaliih iſt, ſucht unter bes 
ſcheidenen Anſprüchen eine Stelle. Adr. unter 
No. 8468 nimmt die Exped. dieſ. Ztg. entgegen. 
nträge für eee (Nordſtern) 
werden entgegen genommen Breitgaſſe No. 
15 in der Apothe e; bu konnen ſich daſelbſt 
ißkaſſe zu j 


Mitglieder zur Begräbn eder Zeit 
melden. (7837) 2 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


